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Geistliche Friedensstifter und geistliche 
Hetzer.

Wie von verschiedenen Seiten gemeldet wurde, 
haben in jüngster Zeit in Görz, wo sich aus Anlaß 
der Consecration des neuen Bischofs von Parenzo- 
Pola, D r. Flapp, auch die Bischöfe von Laibach, 
Triest und Veglia einfanden, unter dem Vorsitze 
des dortigen Erzbischofs Dr. Zorn mehrfache Be­
sprechungen dieser hohen Kirchenfürsten stattgefunden, 
wobei nicht nur kirchlich-administrative Angelegen­
heiten, sondern auch mancherlei politische und ins­
besondere nationale Fragen, die in den betreffenden 
Diöcefen seit Langem Aufregung und Erbitterung 
verbreiten, zur Erörterung kamen. Der Görzer Erz­
bischof soll hiebei sich über die Beteiligung des 
Clerus an nationalen Agitationen und die daraus 
hervorgehenden schweren Nachtheile des Längeren 
ausgelassen und den ihm unterstellten Mitgliedern 
des Episcopats dringend empfohlen haben, bei der 
niederen Geistlichkeit ihrer Sprengel dem entgegen- 
zu wirken; die Ausführungen des Erzbischoses sollen 
auch bei den übrigen Bischöfen lvolles Entgegenkom­
men und ungetheilte Zustimmung gefunden haben. 
Näheres dürfte wohl über eine derartige vertrauliche 
Besprechung nicht bekannt werden, allein die T a t ­
sache an sich muß schon mit der aufrichtigsten Be­
friedigung begrüßt werden, das; die hohen geistlich?,,

Feuilleton.
D as neue Museum Ln Klage,rfnrt.

Als w ir in der vorigen Woche nach längeren 
Jahren wieder einmal einige Tage in Kärntens 
Hauptstadt verweilten, unterließen wir cs nicht, dem 
neu erbauten Landesmuseum einen längeren Besuch 
a b ^ u s t a t t e n .  Nicht nur die Neuheit und Stattlichkcit 
des Gebäudes und der Ruf der Sammlungen als 
w o h l g e o r d n e t e r  und viel Schönes enthaltender pro- 
v i n - i e l l e r  Eollectionen lockte uns dazu, sonder» auch der 
Umstand, daß wir derzeit in Krain ebenfalls ein 
neues Museum im Bau haben und es sonach von 
großem Interesse schien, eine ähnliche, vor ganz 
kurzer Zeit erst vollendete Anstalt im Nachbarlande
kennen zu lernen.

Das neue Museumsgebäude erhebt sich ziemlich 
am südlichen Rande der Stadt in wohlgepflegten 
P a r k a n la g e n ,  in der M ilte zwischen zwei anderen 
schönen Gebäuden —  dem Directionsgebäude der 
v o r m a l ig e n  Hüttenberger, nun alpinen Montan- 
ae se llschaft und der vereinigten Berg- und Ackerbau­
schule —  als ein sehr ansehnlicher, hochragender 
Renaissancebau; er ist dreigeschossig —  Hochpar­
terre erster und zweiter Stock —  in reinem, ge­
fälligem Style gebaut, ziemlich reich ornamentirt, 
dock, n i r g e n d s  überladen, und macht im ganzen einen 
nwhlgestimmten, überaus stattlichen Eindruck. Die

Würdenträger gerade aus den südösterreichischen Pro­
vinzen, wo die Wogen des Parteikampfes besonders 
hochgehen, die aus einer Betheiligung der Geistlich­
keit hiebei resultirenden Gefahren erkennen und auf 
M itte l und Wege sinnen, dieselben hintanzuhalten. 
Die Persönlichkeiten der beteiligten Bischöfe bieten 
auch die Gewähr, daß ihre Absicht gewiß die reinste, 
ihr Wille ein ernster ist, denn von den meisten der­
selben war es ja längst offenkundig, daß sie jedem 
fanatischen nationalen Treiben und vor Allem der 
Einmengung der Geistlichkeit in dasselbe abhold 
sind. So ist von Dr. Zorn bekannt, daß er den 
Görzer Theologen vor Allem die Leetüre nationaler 
Hetzblätter, voran den „S lov. Narod", untersagt 
hat, desgleichen hat der Triester Bischof, D r. 
Glavina, schon bei mehrfachen Anlässen seiner Ab­
neigung gegen die Einmischung des Clerus in die 
Tagesstreitigkeiten Ausdruck gegeben, und was D r. 
Flapp anbelangt, war er gerade ob seiner ruhigen, 
unbefangenen und allen Parteiausschreitungen ab­
holden Haltung schon oft genug Gegenstand wüthen- 
der Vorwürfe von slavischer Seite, und insbesondere 
„S lov. Narod" hat ihn in der gewohnten rüden 
Weise angegriffen. Daß sich auch der neue Bischss 
von Laibach in Gemeinschaft mit so hervorragenden 
Würdenträgern der Kirche bei den fraglichen Be­
sprechungen befand, wird jeder friedliebende und un­
befangene Krainer mit wahrer Freude erfahren,

meiste Sorgfalt und die opulenteste Ausführung 
ist, wie billig, auf die Hauptfa^ade verwendet. Auf 
dein stark rufticirten Unterbaue erheben sich mit je 
elf großen Bogensensternfronten die beiden Stockwerke, 
die ein mannigfaltig gehaltenes Gesimse krönt; die 
drei mittleren Fenster liegen in dem stark vorbiegenden 
Risalit, ober dem ein Giebel gelagert ist; an den 
beiden Ecken des Risalits, wie an den Ecken des 
Gebäudes selbst steigen je zwei mächtige Säulen 
durch beide Stockwerke auf, während zwischen je 
zweien der übrigen Fenster kleinere, gekoppelte und 
immer durch ein Geschoß reichende Säulen ange­
bracht sind. Man kann sagen, daß in der Haupt­
front der monumentale Charakter des Baues in 
nirgends vordringlicher, jedoch höchst wirksamer Weise 
zum Ausdruck kommt. Die übrigen Fronten find 
übereinstimmend im Style, doch natürlich weit ein­
facher gehalten, alle vier aber mit derselben Auf- 
schrift geschmückt, die dereinst auch unser Museum 
auszeichnen soll, mit dem Namen: Rudolphinuin.

Einigermaßen befremdend in der baulichen 
Anlage sind uns zwei Momente: zunächst, wohl 
durch die Form des Bauplatzes bedingt, der Umstand, 
daß die Hauptfa^ade eine der Schmalseiten des Ge­
bäudes bildet, dessen Grundriß ein Rechteck sormirt, 
dann aber die weitere, architektonisch schwerer in's 
Gewicht fallende Eigenthümlichkeit, daß der Haupt­
eingang sich nicht in der Hauptstraße und Haupt­
front, sondern an einer der Seitenfronten, die eben

denn so strenge D r. Missia in rein kirchlicher Be­
ziehung in seinen Grundsätzen sein mag, so dürfte 
er doch —  und zwar dann gerade deshalb —  es 
nimmermehr gut heißen, wenn sich der Clerus mit 
einem Feuereifer an der Parteihetze betheiligt, als 
gelte es Berufsgeschäfte. Möglicherweise hat er von 
seinen seit Längerem schon im Amte befindlichen 
hohen College» so Manches erfahren, was ihm die 
in seinem Sprengel herrschende Situation klar be­
leuchten wird, unter allen Umständen aber handelte 
es sich bei den in Rede stehenden Berathungen um 
Fragen, die vielleicht nirgends brennender find als 
in der Laibacher Diöcese.

W ir haben früher von der reinen Absicht und 
dem ernsten Willen der versammelten Bischöfe ge­
sprochen, trotzdem darf man sich keiner Täuschung 
hingeben, daß es langer Arbeit und energischen Ein­
greifens bedürfen würde, um die vorhandenen Uebel- 
ftände gründlich zu saniren. Ein großer Theil der 
jüngeren slovenischen Geistlichkeit hat sich dem Partei­
leben seit Jahren in die Arme geworfen, ist mit 
der nationalen Agitation wirklich auf's Innigste 
verwachsen, und mehr als Einer darunter zählt zu 
den exaltirtesten nationalen Fanatikern, die keine 
Ahnung mehr davon zu haben scheinen, wie ihr 
Treiben ihrem heiligen Berufe auf's Direkteste ent- 
gegensteht. Wenn derartige Verhältnisse so allge­
mein, so tiefgreifend geworden sind, da kann nur

die längeren sind, befindet. W ir verfügen über zu 
wenig fachliches Wissen auf dem Gebiete der Archi­
tektur, um zu beurtheilen, ob die gerade hervor- 
gehobene Eigenthümlichkeit vielleicht bei irgendeinem 
berühmten Muster vorkommt; soweit unsere beschei­
dene Erfahrung reicht, haben wir sie nirgends ge­
funden, und auf uns wenigstens macht es einen 
störenden und befremdenden Eindruck, die reich ge­
schmückte Hauptfront außer Verbindung mit dem 
Haupteingange, dem Vestibüle und Treppenhause zu 
entdecken —  eine Verbindung, die wir doch gewohnt 
sind, in der planlichen Anlage jedes größeren Baues 
uns vorzustellen —  und um die Ecke biegen und 
dort erst die Eingangspforte suchen zu müssen. Indem 
wir nach einer Erklärung für diese bauliche An­
ordnung suchten, könnten wir sie auch wieder höch­
stens in der Form des Bauplatzes finden, indem e8 
dem Architekten vielleicht ohne allzugroße Störung 
in der Disposition der inneren Räume nicht möglich 
war, Vestibüle und Stiegenhaus in einer Schmal­
front in der gewünschten Ausdehnung einzufügen.

Der, abgesehen von diesen Bedenken, wie schon 
angedeutet, sehr gelungene Bau verdankt seine Ent­
stehung hauptsächlich der Munisicenz und dein Ent­
gegenkommen der kärntischen Sparcasse. Ucber Bitte 
der drei Vereine, die darin eine so prächtige Heim­
stätte gefunden: der kärntischen Gewerbehalle, des 
vordem selbstständig gewesenen naturhistorischen M u­
seums und des kärntischen Geschichtsvereines

!



sehr ernstes und sehr konsequentes Vorgehen all- 
mälig Aenderung bringen und den Clerus ganz 
wieder seiner hohen Mission zurückgeben. Und was 
die Erreichung dieses wünschenswerthen Zieles neben 
anderen Momenten, mehr als man heute vielleicht noch 
glaubt, mit erschwert, ist der Umstand, daß, während 
jener national exaltirte Theil der jüngeren Geistlichkeit 
in den eigenen kirchlichen Oberen wahre Fürsten des 
Friedens besitzt, die in echt apostolischem Geiste —  
leider bisher nicht mit dem gewünschten Erfolge — 
abmahnen vor dem Eintreten in den Streit des 
Tages und der Parteien und zu ruhiger, stiller 
Berufsthätigkeit rufen, es fremde Würdenträger der 
Kirche gibt, die nicht nur selbst ein wenig erbau­
liches Beispiel nationaler Überspanntheit und fana­
tischer Agitation geben, sondern sogar, unberufen 
und unstatthaft, ihr verhetzendes Treiben über die 
Grenze tragen und den Brand auch hier zu schüren 
versuchen. Daß bei uns eine solche Agitation nicht 
auf ganz unfruchtbaren Boden fällt, daß es Geist­
liche gibt, denen die südslavischen Großsprechereien 
und politischen Absurditäten eines fremden hohen 
Clerikers mehr zu Gesichte stehen, als der Ruf und 
das Beispiel der eigenen Bischöfe zu friedlicher Arbeit 
im Weinberge des Herrn und daß hiedurch die edlen 
Bestrebungen der Letzteren auf's Schwerste gefährdet 
werden, das Alles dürfte wohl unbestreitbar sein. Vor 
Allem ist es der streitbare Bischof von Diakovar, einer der 
enragirtesten südslavischen Exaltados, der sich seit 
einiger Zeit darin gefällt, über die Grenzen seiner 
Diöcese und ganz Croatiens zu schweifen, und 
während er fürchten muß, daß die jenseitige Re­
gierung, wo man gegen derlei Ausschreitungen etwas 
empfindlicher und energischer ist als bei uns, ihn 
in die gehörigen Schranken zurückweisen wird, ver­
sucht er Krain und andere österreichische Provinzen, 
wo Slovenen wohnen, zum Schauplatze seiner bedenk­
lichen Thätigkeit zu machen. W ir haben erst vor 
einigen Wochen an dieser Stelle einen Brief Stroß- 
mayer's ausführlicher gewürdigt, den dieser an den 
hiesigen nationalen Gemeinderath zu richten für gut 
fand und worin an tactloser Überspanntheit und 
agitatorischen Kunststücken wirklich Außerordentliches 
geleistet war, und heute liegt bereits wieder eine 
ganz ähnliche Epistel des „größten slavischen Bischofs", 
wie ihn hiesige nationale Blätter nennen, vor, 
welche derselbe an die modernste flovenische Dichter­

über Ersuchen des Landes bewilligte die Sparkasse 
im Jahre 1878 aus ihrem Reservefonds dein Lande 
ein unverzinsliches Darlehen, und 1879 wurden die 
vom Wiener Architekten Gugitz, einem gebornen 
Kärntner, verfaßten Pläne genehmigt; die Gemeinde 
überließ gegen eine höchst mäßige Entschädigung den 
Bauplatz Die Grundsteinlegung fand am 24. April 
1879 bei der Feier der silbernen Hochzeit des 
Kaiserpaares, die Schlußsteinlegung und feierliche 
Eröffnung am 10. J u li v. I .  in Anwesenheit des 
Kronprinzen und der Kronprinzessin statt. Der Bau 
Mid die Vollendung der Einrichtung hatten also 
mehr als fünf Jahre in Anspruch genommen; die 
Kosten beliefen sich sammt der inneren Einrichtung 
auf beiläufig 300.000 fl.

Die schon genannten drei Institute, die im 
Hause untergebracht sind, theilen sich derart in die 
einzelnen Geschosse, daß im Hochparterre — und 
theilweise auch im Souterrain —  die Werkzeug- 
räume und die Modellirschule, dann die Säle und die 
Bibliothek der Gcwerbehalle und der Raum für die 
Sculpturen, im 1. Stocke die Sammlungen und 
Laboratorien des naturhistorischcn Museums und im 
2. Stocke die Bibliothek, das Archiv und die Samm­
lungen des kärntischen Geschichtsvereines sich befinden. 
Nach Durchfchreitung des geräumigen, hübsch dis- 
ponirten und gleich dem Stiegenhause stylvoll ge­
malten Vestibules gelangt man demnach zunächst zur 
Besichtigung der 1872 entstandenen Gewerbehalle.

grüße, Simon Gregoröiö, irren wir nicht, einen 
Geistlichen der Görzer Diöcese, aus Anlaß des 
Empfanges eines Bandes seiner Gedichte richtete. 
Daß in diesen Gedichten angeblich „ g ö t t l i c h e  
Gedanken und g ö t t l i c he  Empfindungen in h i m m ­
l i scher  Sprache aneinander gereiht werden", darauf 
legen wir kein Gewicht, denn derartige unsinnige 
und geschmacklose Uebertreibungen, wodurch das, 
was an einer Leistung etwa wirklich gut und ver­
dienstvoll ist, nur unterdrückt und lächerlich gemacht 
wird, scheinen nun einmal slavifche Eigenart zu sein; 
auch daß Croaten und Slovenen zu einer einzigen 
Nation amalgamirt werden, ist nur ein würdiges 
Pendant zu der schon jüngst proclamirten Solidarität 
zwischen Laibach und Agram; allein was soll man 
dazu sagen, wenn es in diesem neuesten, über die 
Grenze gesendeten Manifeste des Bischofs von D ia­
kovar wörtlich heißt: „Lieben wir unser Volk, ar­
beiten w ir für dasselbe, denn es ist schon darum 
unserer Liebe und unserer Opfer würdig, weil es 
von alten Zeiten her bis zu den heutigen ein 
w a h r e r  M ä r t y r e r  ist." Kühner ist eine 
solche Behauptung zum Zwecke der Aufregung 
und Agitation wohl nicht leicht in die Welt 
geschleudert worden! Schade, daß Bischof Stroß- 
mayer es nicht der Mühe werth fand, doch 
einige Beispiele aus der österreichischen Geschichte 
fü r diesen Klageruf über das Schicksal der Slovenen 
anzuführen oder doch zum Mindesten das Martyrium, 
das sie gegenwärtig zu erleiden haben, etwas näher 
zu begründen. Man könnte lächeln über die Ver­
schrobenheit, bis zu welcher sich das erhitzte Gehirn 
eines Fanatikers zu versteigen vermag, wenn die 
Sache nicht so außerordentlich ernst wäre; daß aber 
ist sie in der That. W ir haben der Verwirrung 
der geschichtlichen Begriffe, der Unruhe, der Hetze 
ohnehin bei unS genug, und nicht nur im Namen 
einer Partei, sondern im Namen aller Krainer, 
denen großcroatische Phantastereien nicht den Kopf 
verwirrt haben, müssen wir uns auf's Energischeste 
dagegen verwahren, daß fremde Wühler einen solchen 
Schmerzensschrei in's Land rufen, der Bevölkerung 
ihr Schicksal als ein martervolles hinstellen und so 
in Land und Volk Aufregung und Verbitterung 
tragen. Und solch' einen unberufenen Agitator hat 
der nationale Gemeinderath zum Ehrenbürger der 
Stadt gemacht und verhimmelt die nationale Presse

W ir müssen es uns hier, wie später, gänzlich ver­
sagen, die ausgestellten Sammlungen irgend eingehend 
zu beschreiben, und uns im vorliegenden Rahmen auf 
wenige knappe Bemerkungen beschränken. Was in der 
Gewerbehalle zu sehen ist, läßt sich abtheilen einer­
seits in eine permanente, den Stock der Sammlung 
bildende Collection von Modellen und allerlei Pro­
dukten des heimischen Gewerbefleißes und der heimi­
schen Industrie, wobei weit mehr Mannigfaltiges, 
Schönes und Interessantes vorhanden ist, als man 
von vornherein vermuthen würde, und andererseits 
in eine von Zeit zu Zeit wechselnde und sich er­
neuernde Ausstellung der Erzeugnisse verschiedener 
Industriellen, Gewerbetreibender, der im Lande be­
stehenden Fachschulen rc., verbunden mit oiner Ver­
kaufsstelle; die einzelnen Gegenstände dieser Abthei­
lung sind nämlich sämmtlich mit Preisen bezeichnet, 
die vielfach recht mäßig sind, und können sowohl die 
vorhandenen sofort gekauft als auch durch Vermitt­
lung der Gewerbehalle weitere Bestellungen gemacht 
werden. Diese ganze gewerbliche Ausstellung stellt 
sich sonach als sehr instructiv für das Publikum 
und als sehr lehrreich und vortheilhaft fü r  die be­
treffenden gewerblichen und industriellen Kreise dar, 
die hier gute Vorbilder und Unterricht, zugleich bei 
der Leitung der Gewerbehalle Auskünfte jeder Art, 
Vorschubleistung und Vermittlung für ihr Geschäft, 
endlich sogar ohne besondere Kosten eine Verkaufs­
stelle für ihre Erzeugnisse finden, die zumal im '

in allen Tonarten; dieselbe Presse, die bei jeder 
Gelegenheit nicht laut genug gegen fremde Ein­
mischung in heimische Angelegenheiten protestiren zu 
können glaubt, in diesem Falle findet sie nicht nur 
kein Wort des Entgegentretens, sondern sie secundirt 
diesem Treiben noch in mehr oder minder lauter 
Weise, und doch hat Bischof Stroßmayer weniger 
Grund und weniger Recht, sich in die Angelegen­
heiten Krains zu mengen, als der nächstbeste Kärntner, 
Steirer, Mährer oder Oberösterreicher. Und unsere 
deutschen und slovenischen Officiösen! Die reden so 
oft über Dinge, die sie nicht berühren, melden sich 
so oft überflüssiger Weise, hier aber hüllen sie sich 
in ein bedeutungsvolles Schweigen; es fehlt ihnen 
der Muth zu einem Worte der Abwehr gegen uner­
hörte Provocationen, ein Muth, der doch einfach 
nur ihre Schuldigkeit wäre.

Oie Stellung der slovenischen tteichs- 
rathsaligeor-neten.

Bekanntlich hat der flovenische politische Verein 
in Marburg bei seiner jüngsten Generalversammlung 
auch eine dahin gehende Resolution gefaßt, daß bei 
den nächsten Reichsrathswahlen von den Slovenen 
nur solche Neichsrathsabgeordnete gewählt werden 
sollen, die sich verpflichten, in einen neu zu bilden­
den südslavischen Club zu treten, der aus den 
dalmatinischen, küstenländischen und den slovenischen 
Abgeordneten aus Krain und den Nachbarprovinzen 
zu bestehen hätte. Die Idee eines solchen südslavi­
schen Clubs scheint nun den hiesigen Officiösen einen 
wahren Schrecken eingejagt zu haben. Prof. Schukle 
macht im „Ljub. List" in einem langen Artikel da­
gegen Front, eine ähnliche Expectoration wurde in 
die ministerielle „Presse" hinausbefördert und nach 
ihrem Erscheinen dann wieder fast vollinhaltlich in 
der „Laib. Z tg." reproducirt. Was man da nun 
von officiöfer Seite über die slovenischen Abgeordne­
ten und ihre Position zu hören bekommt, ist zu 
merkwürdig, als daß wir nicht mindestens auf Einiges 
davon die Aufmerksamkeit unserer Leser lenken sollten.

So ein südslavischer Club wäre sowohl der 
Zahl als auch seiner geistigen Bedeutung nach völlig 
ohne Gewicht. Alles, was die Slovenen bisher 
durchsetzten, verdanken sie dem Einflüsse des Grafen 
Hohenwart, der, selbst ein Deutscher, nie in einen

Sommer einen ganz erklecklichen Gewinn abwerfen 
dürfte, wo dermalen, Dank der Vorsorge und 
dem Entgegenkommen, in dem in Kärnten Behörden 
und Private wetteifern, ungemein zahlreiche Fremde 
das Land und namentlich auch Klagenfurt besuchen, 
die in den einzelnen Geschäftslocalen nur selten vor­
sprechen würden, jedoch hier anläßlich des Besuches 
des Museums und der Bequemlichkeit des Anbotes 
sich vielfach oft weniger aus Bedürfniß als der 
Erinnerung halber zu Einkäufen entschließen, der 
ernsteren Käufe und dauernde» Geschäftsverbindungen, 
die ein Besuch iu der Gewerbehalle nicht selten im 
Gefolge hat, hier nicht einmal nach Gebühr zu ge­
denken. Bekanntlich sind auch beim hiesigen Museum 
Räume für eine A rt mechanische Werkstätte und eine 
kleine permanente Gewerbeausstellung in Aussicht ge- 
nommen, und wir hielten es im Interesse unserer 
hierländischen Gewerbslcute und Industriellen für 
überaus zweckmäßig, seinerzeit auch die Idee der 
Errichtung eines solchen Verkaufsbazars ernstlich in 
Bedacht zu ziehen.

Steigt man die Treppe hinauf, deren Anlage 

einigermaßen an die in der hiesigen Oberrealschulk 

erinnert, so gelangt man im ersten Stocke, wie scho» 

erwähnt, zu deu Sammlungen des früher abgesondert 

bestandenen naturhistorischen Landesmuseums,
1848 eröffnet worden und im Landhause unter­
gebracht war. Diese Sammlungen repräsentiren eine 

' sehr ansehnliche zoologische und mineralogische



südslavischcn Club treten würde und dessen geistiger 
H orizont auch zu weit ist, als daß er so etwas 
thäte Die conservativen Deutschen unterstützen die 
Slovenen jetzt als Clubcollegen, künftig würden sic 
es bleiben lassen, sich für slovenische Forderungen 
zu cxponiren, die als schätzbares Material in den 
Papierkorb wandern werden, und der Eirsluß des 
den Slaven wenig freundlichen Lienbacher wird dann 
unter ihnen wieder die Oberhand gewinnen. So ein 
südslavischer Club würde über ein geringes geistiges 
Capital verfügen und ohne Hohenwart würde sein 
geistiges Niveau bald und ersichtlich fallen. Ein solcher 
Club ist nur ein schön tönendes Wort, geeignet, 
junge unerfahrene Zuhörer anzulocken. Wenn Graf 
Hohenwart nicht mehr unter den slovenischen Ab­
geordneten wäre, wer unter ihnen vermöchte einem 
Herbst, einem Plener entgegenzutreten? Auch die 
Abgeordneten Fürst Windischgrätz und Graf Margheri 
find keine Clovenen und gingen nicht in den neuen 
Club, und der „Gefälligkeitsflovme" Baron Gödl
wahrscheinlich auch nicht.

Die folgenden Stellen aus den Auslassungen 
der „Pnsse", die auch die „Laib. Zeilg." bis auf 
die fpeciellen Complimente für D r. Voänjak zu den 
ihrigen gemacht hat, find aber so bezeichnend, daß 
wir nicht unterlassen können, sie hier wörtlich mit- 
zutheilen: „Und welches Gewicht", heißt es da,

vermöchte der neue, in dem Gehirn einiger 
Kirchthurmpolitiker ausgebrütete südslavische Club 
in die parlamentarische Wagsck-ale zu werfen? 
Allerdings könnte die Zahl seiner Mitglieder 
unter Umständen 20 bis 22 Köpfe betragen, 
doch auch von ihnen gilt der Satz: sie müssen ge­
wogen und nicht gezählt werden. Der Abgeordnete, 
wenn er feinen Ideen Geltung verschaffen soll, muß 
deren zunächst haben und darf nicht lediglich als 
Stimmmaschine fungiren; er muß durch seine sach­
lichen und geschäftlichen Kenntnisse in den Ausschüssen, 
durch seine oratorische Gewandtheit im Plenum 
sowohl der Ministerbank als den Collegen gegenüber 
Eindruck machen. Sprechen nun die bisherigen 
Erfahrungen, welche man mit den slovenischen Ab­
geordneten erlebt hat, für die Wahrscheinlichkeit einer 
derartigen Stellung ihrerseits? Gegenwärtig haben 
sie Bedeutung als ?ars acknexa der Hohemvart'schen 
Rechtspartei; es deckt sie der weithin schallende Name 
ihres gleichfalls dem Lande Krain angehörenden

sition, und vor Allem Kärnten ist in den angedeu­
t e t e n  Richtungen meist mit vollständigen Collcctionen 
vertreten. Der erste Saal enthält Skelette, Schlangen, 
Reptilien und eine Sammlung aller in Kärnten vor­
kommenden Fische, der zweite Vögel und Säuge­
tie re  der dritte Vögel und eine Ausstellung von 
Voaeleiern. Im  nächsten Raume befinden sich in sehr 
sebenswerther Zusammenstellung Sammlungen von 
Korallen, Schmetterlingen, Mollusken, Jnsecten, 
Krusten- und Strahlthieren, während in den nach­
folgenden Sälen die Petrefaeten und Mineralien 
u n te rq e b ra c h t find; dieser letzte Theil der Samm­
lungen ist wieder besonders reichhaltig und es sind 
ebensowohl allgemeine als höchst interessante specielle 
Colleetionen. die sich auf Kärnten oder einzelne 
Theile des Landes beziehen, vorhanden. Die Prasen- 
tiruna der Objecte für den Beschauer ist fast immer 
eine günstige und die Schaukästen und Pulte sind 
hier wie auch in den übrigen Theilen des Hauses 
mi/Vermeidung jedes unnöthigen Aufwandes sehr 

nett und praktisch construirt.
Den G lanzpunkt des derzeitigen Landesmuseums ! 

bilden wohl die im zweiten Stocke untergebrachten, ; 
früher ebenfalls im Landhause befindlich gewesenen 
6-Emlungen des vormaligen kärntischen Geschichts- 
Dreines oder des „historischen Museums des Rudol- 
vbinums", wie es jetzt genannt w ird; dieselben ver­
danken ihre Entstehung der Gründung des histori­
schen Vereines für Jnnerösterreich durch Erzherzog

Herrn und Meisters Grafen Hohenwart. Das würde 
nun mit einem Male anders werden. Allerdings 
zählen sie in ihren Reihen vereinzelte Männer, 
denen man gesunden Blick und praktischen Sinn 
nicht absprechen kann, —  wir zählen unter sie in 
erster Reihe D r. Poklukar ( !)  und einige seiner 
Genossen aus Krain —  allein eine hervorragendere 
Rolle im Parlamente zu spielen, wird von ihnen 
selbst nicht ambitionirt und sie wären derselben ver- 
muthlich auch kaum gewachsen. Bleibt demnach nur 
D r. VoZnjak, dessen politisches Jntriguentalent 
seinen absoluten Mangel an staatsmännischer Einsicht, 
seine S terilität an Ideen nicht im Entferntesten gut­
machen kann. Zu der Vereinzelung im Hause müßte 
sich deshalb die geistige In ferio ritä t gesellen, welche 
sich als natürliche Folge aus dem Umstande ergibt, 
daß einem Agitator von der Straße die Führung 
einer parlamentarischen Partei zufallen soll!"

Man wird zugeben: alle diese ossiciösen Aus­
lassungen, von denen w ir eben eine Blumenlese 
gegeben, sind im höchsten Grade überraschend. Auch 
wir haben es uns ja schon manchmal herausge­
nommen, an den slovenischen Abgeordneten und 
ihrer Stellung Kritik zu üben, haben hervorgehoben, 
daß sich darunter eine ganze Reihe von Nichtslovenen 
und Gefälligkeitsslovenen befindet, denen die slove­
nischen Aspirationen eigentlich ganz fremd sind, aber 
daß solche Dinge nach dem Geschmacke der Officiöfen 
fein könnten, das hätten wir kaum je gesagt. Was
die Letzteren aber gar über den eigentlichen Werth
der slovenischen Forderungen, über die geistige I n ­
feriorität der slovenischen Abgeordneten und deren 
gänzliche Einflußlofigkeit im Parlamente Vorbringen, 
das hätten w i r uns nimmermehr zu sagen erlaubt. 
Und eine so vernichtende Kritik üben unsere Officiöfen 
auf einmal an den nämlichen nationalen Größen, 
die sie ob ihrer Fähigkeiten, ihrer Thätigkeit und 
ihrer Leistungen weiß Gott wie oft schon in den 
Himmel erhoben. Die Wege der Osficiosität sind
doch wunderbar! Auf Eines bleiben wir nur noch
begierig: ob unsere nationalen Matadore und ihre 
Blätter eine derartige Abkanzlung ruhig einstecken 
werden?

Politische Wochenübersicht.
Die in Oberösterreich, Steiermark und Kärnten 

bestehenden klerikalen Volksblätter fordern die c l e r i -

Johann im Jahre 1848. Der historische Verein für 
Kärnten bildete damals einen Theilverein desselben 
und als er sich 1846 auflöste, constituirte sich der 
kärntische Geschichtsverein als selbstständiger Verein. 
Es strömten ihm von Anbeginn aus allen Theilen 
des Landes sehr werthvolle Geschenke zu, welche 
durch das organisatorische Talent des ersten Directors, 
des um Kärnten so hochverdienten Gottlieb Freih. 
von Ankershofen, schon damals jene systematische 
Gruppirung erhielten, auf deren Grundlage fortent­
wickelt, diese Sammlungen heutzutage für ein so 
kleines Land wie Kärnten ein selten reichhaltiges, 
außerordentlich sehenswerthes und lehrreiches Museum 
bilden. Da die Pflege der Landesgeschichte seit jeher 
den Hauptzweck des Vereines bildete, wurde immer­
dar dem Archive und der Bibliothek besondere Auf­
merksamkeit zugewenvet und heute fü llt das Archiv 
drei, die Bibliothek — 6000 Werke mit circa
15.000 Bänden meist historischen Inhalts —  vier 
Säle, also zusammen fast so viel als die übrigen 
Sammlungen, die in drei Gängen und sieben Sälen 

i aufgestellt sind. Hier bedauern w ir es besonders, 
! nicht ausführlicher sei» zu können, da sich in der 

That in diesen Sammlungen eine große Reihe von 
Gegenständen von allgemein geschichtlichem wie kul­
turhistorischem, künstlerischem wie literarischem Interesse 
befindet, die einer eingehenderen Besprechung werth 
wäre».

Die ganze Wand deö Ganges, durch den man

kal e  Partei auf, rechtzeitig die nöthige agitatorische 
Einleitung für die bevorstehenden R e i c h s r a t h s ­
w a h l e n  zu treffen und dahin zu wirken, daß eine 
Zweidrittel-Majorität zu Stande kommt, welche sich 
zu christlichen Grundsätzen bekennt und den Willen 
hat, die verfassungstreuen Gesetze im antiliberalen 
Sinne abzuändern.

Das ezechi fche Comitä für die B r u n n e r  
H a n d e l s k a m m e r w a h l e n  faßte den Beschluß, 
gegen die ministeriellerseits verfügte Annullirung der 
Kammerwahlen vom 22. v. M . die Beschwerde beim 
Verwaltungs-Gerichtshofe zu ergreifen. Gleichzeitig 
richtet das Wahlcomitö an die Regierung das Er­
suchen, bis zur Entscheidung der Angelegenheit durch 
den Verwaltungs-Gerichtshof die Durchführung der 
Neuwahlen zu fistiren.

Der Reichsrathsabgeordnete E d u a r d  G r e g r  
stellte gelegentlich des seinen Wählern erstatteten 
Rechenschaftsberichtes folgendes czechische Programm 
auf: „D ie Angelegenheiten, welche unsere Sprache, 
Nationalität und unsere kulturelle Entwicklung be­
treffen, sollen dem Wirkungskreise des Reichsrathes 
entzogen und dem Landtage zugewiesen werden. 
Solche Angelegenheiten seien das Volksschulwesen, 
das Gewerbeschulwesen und alle Landescultur-Ange- 
legenheiten, so daß dann die Nothwendigkeit für den 
Bestand eines besonderen Ackerbauministeriums von 
selbst entfallen würde. Zu diesen dringendsten For­
derungen der Autonomie kämen dann noch die voll­
ständige Durchführung der sprachlichen Gleichberechti-, 
gung, die Abänderung der Reichsraths- und der 
Landtagswahlordnung auf gerechter (!) Basis."

Die „Schlesische Ztg." schreibt, es verla ute 
daß das den P o l e n  gegenüber nicht wie idas 
Cabinet Taaffe an Rücksichten gebundene Ministerum 
des Aeußeren in Wien entschlossen ist, in irgend 
einer Weise den Polen, namentlich der an der 
Spitze der Wühler stehenden mächtigen galizischen 
Adelspartei das Handwerk zu legen.

Prager Journale melden, daß dem österreichi­
schen Abgeordnetenhause demnächst eine Vorlage über­
reicht werden wird, in welcher die Frage der 
S t e u e r - E i  n H e b u n g s p f l i c h t  de r  G e m e i n ­
den geregelt werden soll. Der Verwaltungsgerichts­
hof hat bekanntlich in einzelnen Fällen entschieden, 
daß die Gemeinden durch die bisherigen Gesetze zur 
Steuereinhebung nicht verpflichtet se?en. Die Regie­

in die Sammlungen des Geschichtsvereines tr itt, 
nimmt die vom Kärntner Maler Marcus Pernhart 
(-s 1870) in Oel gemalte Rundschau vom Groß­
glockner ein, die aus den vom deutsch-österreichischen 
Alpenvereine herausgegebenen Nachbildungen allge­
mein bekannt ist. Leider ist die Aufstellung dieser 
über 16 Meter langen Gemälde keine günstige, vor 
Allem aber deshalb, weil der Beschauer dem Riescn- 
bilde viel zu nahe steht. Der nun folgende erste 
Saal dient hauptsächlich zur Aufbewahrung einer 
reichen Sammlung von ausschließlich Kärntner- 
Münzen und Medaillen; sie beginnt mit Münzen 
der Herzoge aus dem Hause Spanheim vom Jahre 
1130 bis Kaiser Karl V I.; daran schließen sich 
zahlreiche Gepräge von Kärntner Städten. Adels­
familien und Bischöfen. Der zweite Saal enthält 
eine Sammlung von Waffen und Rüstungsstücken 
aller A rt und aus den verschiedensten Zeiten, 
wovon ebenfalls die Mehrzahl der Stücke in un­
mittelbarem oder mittelbarem Bezug zu Kärnten 
steht; der dritte ausschließend prähistorische und 
römische Funde aus Kärnten, Hunderte von ver­
schiedenen Objecten, nach Fuxdorten und der 
Entstehungszeit genau geordnet. Der weitere, der 
vierte Saal, ist den Schätzen des Mittelalters ge­
widmet, er enthält eine bunte Menge von Gegen 
ständen aller Ar t :  Möbel, Bilder, Stoffe, Spitzen, Ge 
wäiider, Kirchensachen, Schnitzereien, Statue», Jnstru 
mente u. s. w., u. s. w .; der fünfte ist der eigentlich



r
ung hat aber diese Pflicht als bestehend erachtet 

und demgemäß die Gemeinden zur Erfüllung dieser 
Function verhalten. Durch das Erkenntniß des Ver­
waltungsgerichtshofes wurde der ganze bisherige 
Steuereinhebungsapparat in Frage gestellt, und den 
bestehenden Apparat außer Frage zu stellen, das soll 
der Zweck der zu gewärtigenden Vorlage sein.

Der in Krakau erscheinende „Czas" bringt 
eine Correfpondenz aus Wien, in welcher alle in der 
letzten Zeit verbreiteten Gerüchte über Minister­
krisen, insbesondere betreffend den Handelsminister 
Baron P i n o ,  auf Grund vollkommen authentischer 
Mittheilung als tendenziös erfunden bezeichnet werden.

Cardinal S i m o r ,  Erzbischof von Gran und 
Primas von Ungarn, hatte vor einigen Tagen
Audienz beim Kaiser. Wie ein Pester Journal
erfährt, handelte es sich bei derselben um drei 
Fragen, betreffend: 1. die Streichung der Curie
der Titular-Bischöfe aus der Reihe der Mitglieder 
des ungarischen Oberhauses; 2. die Aufbesserung der 
materiellen Lage des niederen Clerus, und 3. die 
Hintanhaltung der ungarfeindlichen Agitationen des 
Bischofs Stroßmayer. Aus Anlaß der von Rom 
aus propagirten Feier der Slaven-Apostel Cyrill 
und Method, welche Stroßmayer sich für seine Zwecke 
zurechtgelegt, soll der Kaiser nach derselben Quelle 
den Cardinal Simor aufgefordert haben, einen Brief 
an den Papst zu richten, die römische Curie über 
die staatsgefährlichen Umtriebe des Bischofs von 
Diakovir aufzuklären und die Folgen zu schildern, 
die dieses Vorgehen unbedingt nach sich ziehen müßte.

Der Conflict zwischen Stroßmayer und der 
Diakovarer Bezirksbehörde ist bereits beigelegt, 
Ersterer hat nachgegeben und die betreffenden Cleri- 
ker der Behörde ausgeliefert. Gleichzeitig aber 
erklärte der Bischof, daß er die Auslieferung unter 
voller Aufrechterhaltung seiner aus dem Concordat 
entspringenden Rechte bewerkstellige und daß er die 
Entscheidung des Papstes hierüber anrusen werde. 
Die betreffenden Cleriker wurden von der Behörde 
bereits in Haft genommen.

Im  A g r a m e r  Landtage trat die Oppositions­
partei anläßlich der Jndemnitätsvorlage für das 
Budget wieder einmal in sehr heftiger Form gegen 
die ungarische Regierung auf. Der Banus Graf 
K h u e n - H e d e r v a r y  ergriff hiebei das Wort zu

große Bildersaal, und wenn sich darin, wie kaum 
überraschend, auch nicht Kunstwerke ersten Ranges 
befinden, enthält er doch eine Menge von Porträts 
und sonstigen Darstellungen, die theils durch künst­
lerische Ausführung, vor Allem aber durch ihre 
Bedeutung für Kärnten Interesse erwecken. Der 
sechste Theil heißt wegen eines großen darin befindlichen 
Bildes der Kaiserin Maria Theresia der Maria 
Theresien-Saal; hier sind gleichfalls wieder Bilder, 
darunter eine große Zahl von Bildnissen von M it ­
gliedern des Kaiserhauses, dann verschiedene kultur­
historische Gegenstände, kleine Objecte aus Stein,
Holz u »0 Elfenbein, Schmuck, Chinoiserien u. dgl.
untergebracht. Der letzte Saal ist dem kärntischen 
Bildhauer Hans Gasser 1868) gewidmet und
es sind hier 80 seiner Werke, theils in Gypsab- 
güssen, theils in Gypsmodellen aufgestellt. Von den 
weiteren noch in Verwendung genommenen zwei 
großen Gängen enthält der eine vorzugsweise litho­
graphische Porträts hervorragender, um Kärnten
verdienter Männer und Frauen, der andere ist für 
die größeren, in Kärnten gefundenen römischen Alter- 
thümer und sonstigen antiken Gegenstände, worunter 
auch hübsche egyptische, und für mancherlei weitere 
Objecte, worunter z. B. eine Collection von Henker­
werkzeugen, bestimmt. Nicht unerwähnt wollen wir 
schließlich lassen, daß vor Allem die Besichtigung 
des historischen Museums durch einen vom Vereins- 
secretär Baron Karl Hauser verfaßten Führer, der außer 
der Beschreibung der einzelnen Gegenstände zahl­

folgender Erklärung: Daß in der Verwaltung nicht 
die wünschenswerthen Fortschritte wahrzunchmen 
seien, falle Jenen zur Schuld, welche der Negierung 
Hindernisse in den Weg legen. Die Opposition 
brauche kein Vertrauen zur Negierung zu haben. Sie 
dürfe dieß aber nicht in beleidigender Form kund­
geben. Der gemeinsame Reichstag sei vollkommen 
berechtigt, über die Tangente Croatiens zu verhan­
deln. Von einem engeren und einem weiteren 
Reichstage sei im Gesetze nichts enthalten. Die 
ganze Welt kenne nur einen Reichstag der Länder 
der ungarischen Krone. Es sei weder recht noch 
billig, nur hier einen Unterschied zu machen. Es 
sei zumindest eine kühne Behauptung, daß Croaüen 
außer seinen zehn Millionen noch andere ungezählte 
Millionen in die ungarische Stagtscasse zahle. Wenn 
der betreffende Abgeordnete F r a n k  so mit unge­
zählten Millionen herumwerfe, so werde man ihm 
nicht glauben, wenn er von gezählten Millionen 
sprechen werde. Die Opposition möge sich nicht der 
Hoffnung hingeben, daß die Regnicolardeputation 
eine Aenderung des Titels der Monarchie erwirken 
werde, aber sie werde jedenfalls trachten, daß ein­
zelne Mißstände, die durch verschiedene Jnterpretirun- 
gen des Ausgleichsgesetzes entstanden sind, sanirt 
werden. Sie werde sicher ein freundliches Entgegen­
kommen im ungarischen Reichstage finden, da die 
Croaten selbst von der äußersten Linken aufgefordert 
wurden, ihre Wünsche und Beschwerden vorzubringen. 
Der Ministerpräsident sei ein Freund Croatiens, da 
er offen sagt, er werde dem Gesetze Geltung ver­
schaffen, selbst mit den drastischesten Mitteln. Was 
der Ministerpräsident im ungarischen Reichstage 
sagte, wiederhole er (Banus) im croatischen Land­
tage, da er verpflichtet sei, sür die Aufrechthaltung 
des Gesetzes alle M itte l anzuwenden. Von einer 
Politik der Rache könne keine Rede sein, die Re­
gierung habe nur das Interesse des Landes. Ruhe 
und Ordnung, vor Augen. Das Bündniß Croatiens 
mit Ungarn sei auf einer 800jährigen historischen 
Basis begründet. Die Schaffung neuer Verhältnisse 
nach der Ansicht der Opposition werde der Banus 
mit aufmerksamem Auge begleiten und hiebei darauf 
achten, daß sie nicht in eine Aufwiegelung des Vol­
kes ausarten.

Die deutsche Corvette „Gneisenau" segelte

reiche und sehr werthvolle historische und künstlerische 
Notizen enthält, nicht nur erleichtert, sondern zu 
einer höchst anregenden und belehrenden Beschäftigung 
gemacht wird. —  —  —

Von Klagenfurt zurückgekehrt, drängt es uns, 
unserem im Bau befindlichen neuen Museum alsbald 
einen Besuch abzustatten, der angesichts dessen jetzigen 
Zustandes und der Jahreszeit allerdings ein höchst 
oberflächlicher bleiben mußte; immerhin drängten sich 
Vergleiche in dieser und jener Richtung unwillkürlich 
auf, allein es wäre doch voreilig und verfrüht, 
selbe vor Vollendung und Einrichtung unseres Baues 
im Einzelnen ziehen zu wollen. Sollen w ir trotzdem 
heute schon ein Paar allgemeine Bemerkungen wagen, 
so glauben wir, daß unser Rudolphinum sich in 
seinem Aeußeren in seiner A rt nicht minder schön 
und wirkungsvoll präsentiren wird, als der Klagen­
furter Bau, zumal, wenn es gelänge, die Triester 
Reichsstraße entsprechend umzulegen und dann 
zwischen dem Museum und der Sparkasse die pro- 
jeetirten Anlagen vollständig herzustellen. Was die 
Disposition der Jnnenräume, die Größe und Beleuch­
tung der Säle anbetrifft, möchten wir aber die Prophe­
zeiung riskiren, daß in diesen gewiß überaus wich­
tigen Punkten unser Neubau den Vorzug verdienen 
wird. Und die Sammlungen? Nun, darüber vielleicht 
nächstens einmal noch abgesondert ein Paar Worte, 
da wir den heute uns zur Verfügung gestellten 
Raum ohnehin schon bis auf's Aeußerste ausgenützt 
haben. L l— m.

mit dem deutschen Generalconsul von der Capstadt 
nach Z a n z i b a r  ab, angeblich, um auf Wunsch des 
Sultans Zanzibar unter das Protektorat Deutsch­
lands zu stellen. —  Die „Voss. Zeitung" bringt 
einen Bericht, daß zwischen dem König von S a m oa 
und dem dortigen deutschen Consul ein Vertrag 
geschlossen worden sei, wodurch Deutschland drei 
Sihe im Rathe des Königreiches erhält.

Die Berliner „Post" w ill wissen, daß es sich 
um eine V e r d r e i f a c h u n g  der  Z ö l l e  für 
Weizen, Hafer und Gerste und eine Verdopplung 
des Roggenzolles handelt.

Der in Konstantinopel residirende armenische 
Patriarch erhielt Nachricht, daß die K u r d e n  am 
Karadaghgebirge, das zu Persien gehört, neun von 
Armeniern bewohnte Dörfer überfallen und sämmt- 
liche Bewohner derselben ohne Rücksicht auf Geschlecht 
und Alter abgeschlachtet haben; es sollen so im 
Ganzen 1700 Personen massacrirt worden sein.

Der f r anzös i sche  Minister-Präsident Ferry 
befahl allen französischen diplomatischen Agenten, 
die sich gegenwärtig in Shanghai befinden, Ch i n a  
zu verlassen.

Bei den in Bukarest stattgefundenen Nach­
wahlen für das r u mä n i s c h e  Parlament wurden 
durchwegs liberale und regierungsfreundliche Candi- 
daten gewählt.

Wochen-Chronik.
Die ka i ser l i che  F a m i l i e  wird am 18. d. 

Ofen verlassen und wieder in Wien Aufenthalt 
nehmen.

I n  Prag starb am 9. d. M . der berühmte 
Zoologe Hofrath D r. Friedrich Ritter v. S t e i n ,  
Professor an der dortigen deutschen Universität.

I n  Wien wurde der Bankgeschäfts-Inhaber 
Theodor N o d e r e r  wegen Veruntreuung vieler 
ihm anvertrauter Depots im Betrage von 200.000 fl. 
verhaftet.

Die kroatische Negierung weigert sich, dem 
Bischof S t r o ß m a y e r  die Bewilligung zur Ab­
holzung der Waldungen des Diakovarer Bisthums 
zu geben, und stützt sich auf hie bestehenden Gesetze. 
Stroßmayer soll nämlich in den großen Waldungen 
seines bischöflichen Besitzes eine Raubwirthfchaft ge­
führt und daraus den Erlös von mehr als vier 
Millionen Guldcn erzielt haben, die er auf die Er­
bauung der Diakovarer Kathedrale und zu groß­
artigen Schenkungen verwendete. Die Erhaltung der 
von ihm errichteten Bauten und die Alimentirung 
seiner Stiftungen erfordert immer neue Summen, 
während die bischöflichen Lassen leer sind. Dieser 
Ebbe soll durch weitere Devastirung der Wälder 
abgeholfen werden, während die Landesregierung die 
Bewilligung dazu verweigert.

Das KreiSgericht in Leipa (Böhmen) hat die 
wider die Buchdruckereibesitzer S t  rache, N i t t e l  
(altkath.Pfarrer! und Llucl.^i»'. Her renh eiser einge- 
leitete Untersuchung wegen Hochverrathes eingestellt 

und die Beschuldigten aus der Hast entlassen.
Starke S c h n e e f ä l l e  verursachen in allen 

österreichischen Provinzen auf den meisten Bahne» 
erhebliche Zugsverspätungen.

I n  Serbien kamen in neuester Zeit wiederhon 
A r » a u tc  n -E  i n s ä l le vor, mehrere serbische 
Schildwachen wurden getödtet, die Ortschaften 

Belopolje, Pupovac und Kastrat hart unterhalb des be­
festigten Lagers von Samokova geplündert un 
mehrere Serben ermordet. Die serbische Gendarmerlt 
verfolgte die Arnauten bis hart an die türkische" 
Ortschaften Rejica und Movri6 in der Nähe von 
Pristinac, wohin die Banden flüchteten. Diese Ei"' 
fülle, welche wiederholt um die Zeit der serbische» 

Weihnachten stattfanden, rufen große Aufregung >" 
der Grenzbevölkerung hervor. Die Regierung hat zur 
Sicherung der Grenzen und des Eigenthums der



serbischen Staatsbürger die Verstärkung des Grenz- 
cordons angeordnet und an die bedrohten Punkte 
Truppen geschickt.

I n  Frankfurt a. M . wurde der Polizeirath 
R u m p f s ,  welcher gegen die Soeialisten in ener­
gischer Weise vorging, ermordet aufgefunden.

Der Generaleonful Deutschlands, Graf 
B e r  che in, hat sich nach Fiume begeben, um die 
dortigen Handelsverhältnisse zu studiren.

Das „Journal de Döbats" meldet, daß in 
Eg r ) p t en  derzeit eine unverantwortliche Unsicherheit 
herrsche und dieses Land von Räuberbanden ver­

wüstet werde.
I n  G a ö t a  (Ita lien) ist neuerlich die Cholera

aufgetreten.
Der berühmte Archäologe und Afrika-Reisende 

D r. P e t r i e  ist in Egypten an einer Stelle, sieben 
Meilen von Jeh-ei-Barood, an der Eisenbahnlinie 
Don Cairo nach Alexandrien, mit Ausgrabungen 
beschäftigt gewesen und dort aus ausgedehnte Ruinen 
qestoßen, die er zweifellos als zu dem alterthüm- 
lichen, von Herodot erwähnten Naukratis gehörig 

.dentificirt.

Provim- und Local-Nachrichten.
—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Se. Majestät 

der Kaiser hat dem früheren Finanzdireetor in Krain 
u n d  damaligen Seetionschef im Finanzministerium, 
Herrn Benjamin P o f s a n e r  Edlen von E h r e n ­
t h a l  in Anerkennung seiner vieljähngen treuen und 
erfolgreichen Dienstleistung den Orden der eisernen 
Krone ziveiter Classe verliehen.

—  ( S a n c t i o n i r t e  Landtagsbeschlüsse.) 
Se Majestät der Kaiser hat unterm 7. d. M . den 
nachstehenden Beschlüssen des Kramer Landtages, 
k-tttffend die Bedeckung des Erfordernisses des 
L a n d e s f o n d e s  für das Jahr 1885, die Aller- 
köchste Genehmigung ertheilt, und zwar zur Ein­
gebung ' -r) eines 20proe, Zuschlages zur Verzeh­
rungssteuer vom Weine, Wein- und Obstmoste und vom 
Fleisch«" b) einer selbstständigen Auflage von 3 fl. 
auf jedes Hektoliter verbrauchter gebrannter geistiger 
Flüssigkeiten und e) eines 2lproe. Zuschlages auf 
die volle Vorschreibung aller direeten Steuern sammt 
S ta a t s z u s c h lä g e n  mit der Einschränkung jedoch, daß 
die Auflage auf gebrannte geistige Flüssigkeiten in  

der fü r  die Verzehrungssteuer-Einhebung als ge­
schlossen erklärten Stadt Laibach, gleichwie auf dem 
offenen Lande weder bei der Erzeugung noch bei der 
E in fu h r ,  sondern nach Wahl des Verschleißers ent­
weder bei der Einbringung in die Gewerbs- und 
A u fb e w a h r u n g s r ä u m e  oder erst beim Anzapfen zum 
«wecke des Kleinverschleißes eingehoben werden dürfe.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . )  Der pensionirte 
^berlandesaerichtsrath und Hausbesitzer' Herr Anton 
S c h m a l z  stierte am 10. d. M . seinen 9V. Ge­
burtstag. Die zahlreichen Freunde und Verehrer des 
bochq-achteten Parteigenossen nahmen an der seltenen 

^eier lebhaften und herzlichen Antheil.
—  ( T o d es f a l l . )  I n  Großwardein verschied 

am 11 d. M . im 63. Lebensjahre nach kurzem 
K r a n k e n la g e r  an den Folgen einer Lungenentzündung 
der Generalmajor und Brigadier Herr Karl ^ o l z  
E d l. v. N u t t e r s h e i  m, Ritter des Leopold-Ordens, 
des Ordens der eisernen Krone 3. Elaste (K.-D .), 
des Militärverdienstkreuzes (K .-D .), Ehrenbürger der 
S tadt Fünfkirchen re. G M . v. Polz hatte den größten 
Tbeil seiner Dienstzeit im ungarischen Infanterie­
regimente N r. 52 (Erzherzog Franz Karl, nunmehr 
Erzherzog Friedrich) zugebracht, stets mit Auszeich­
nung gedient und sich auch wiederholt vor dem 
Le inde hervorgethan; v. Polz, ein geborener Krainer. 
war eine echte, kernige Soldatennatur, dabei zugleich 
ob seines ehrenhaften und biederen Charakters in 
allen Kreisen hochgeachtet. Seine Gattin, Frau Elise

— als Fräulein Rutter einst eine der

reizendsten und beliebtesten Mädchenerscheinungen in 
der hiesigen Gesellschaft — ist eine geborene Tirolerin, 
wurde jedoch in Laibach erzogen, und dieselbe besitzt 
noch derzeit ein Haus in der hiesigen Herrengasse. 
Hiedurch, wie durch seine Verschwägerung mit dem 
kaiserl. Nathe und Amtsdireetor der Sparcasse Herrn 
Janeschitz war GM . v. Polz stets in lebhafter Be­
ziehung mit Laibach, wo er erst im vergangenen 
Herbste sammt seiner Familie einen längeren Urlaub 
verbrachte. Sein plötzlicher Tod hat hier die allge­
meinste und lebhafteste Theilnahme hervorgsrusen.

— ( C a s i n o v e r e i n . )  M it  dem am 10. d. 
abgehaltenen Kränzchen leitete der Verein die heurige 
Carnevalssaison in der glücklichsten Weise ein. Der 
Besuch war entgegen der Tradition der „ersten" 
Unterhaltung ein sehr zahlreicher —  es tanzten 46 
Paare die Quadrille — die Stimmung eine höchst 
animirte. Getanzt wurde mit einer Lust und Aus­
dauer, die für die Belebtheit der folgenden Bälle zu 
den kühnsten Erwartungen berechtigen.

—  ( Thea t e r . )  Am letzten Mittwoch ging die 
Millöcker'fche Operette „ G a s p a r o n e " ,  und zwar 
im Allgemeinen in sehr gelungener Weise in Scene. 
Das Sujet wurzelt in jener gewagten Räuber­
romantik, der wir in älteren italienischen und fran­
zösischen Opern in so verschiedenen Variationen be­
gegnen. Die in Syracus und Umgebung herrschende 
Furcht vor einem Räuberhauptmanne Gasparone, der 
in Wirklichkeit aber gar nicht da ist, wird von 
Schmugglern zur Bemäntelung ihres schlimmen 
Handwerks und von einem piemontesischen Grasen 
dazu benützt, um eine reiche junge Gräfin den 
Netzen eines schurkischen Podest^ und seines albernen 
Sohnes zu entreißen und dieselbe schließlich selbst 
zu heiraten. Die Musik ist fast durchgehends sehr 
gefällig und ansprechend, und wenn es auch an einer 
Anzahl von Neminiseenzen nicht fehlt, — welche 
neuere Operette enthielte deren nicht? — so werden 
doch neue und reizende Weisen noch in Fülle ge­
boten. Die Aufführung war, wie schon angedeutet, 
eine recht befriedigende und es machten sich um die­
selbe in erster Reihe Fräu!. Peters (Sora), Fräul. 
Benisch (Zenobia) und Herr Straßer (Benozzo), 
desgleichen Fräul. Heinrich (Gräfin Carlotta), Herr 
Schönau (Conte Erminio) und Herr Braun 
(PodestL Naroni), Letzterer namentlich in schauspiele­
rischer Beziehung verdient; auch Chor und Orchester 
leisteten unter der Leitung des trefflichen Kapell­
meisters Herrn Karpa Tüchtiges. Die Ausstattung 
ist sehr anständig. Im  Ganzen verdient „Gasparone" 
vollauf den guten Ruf, der ihm vorausgegangen, 
und auch die gebotene zufriedenstellende Darstellung 
macht den Besuch der Operette in hohem Grade 
empfehlenswerth. Am ersten Abende war derselbe 
ein sehr guter, das Haus jedoch wohl des entsetz­
lichen Wetters halber nicht ausverkauft; der Beifall war 
allgemein und lebhaft und durchaus wohlberechtigt.

—  ( A u s  dem G e r i ch t s s a a l  e.) sE in 
Z e r  s t ö r ungswer k . ^  Im  Dorfe Podgoritz an 
der Save, 23 Kilometer von Laibach, spielte sich 
in der Nacht des Psingstsonntages v. I .  ein Act 
ganz außergewöhnlicher Gewaltthätigkeit in einer 
Weise ab, wie sie auch in unserem Lande Gottlob 
noch zu den Seltenheiten gehört. Andreas Z. besitzt 
im genannten Dorfe eine Halbhube und betreibt bei 
seinem Hause auch das Wirthsgewerbe, welches ihm 
einen hübschen Ertrag abzuwerfen scheint, der viel­
leicht deshalb bedeutender sein mag, weil er nicht 
immer auf sofortiger Baarzahlung besteht- Ob seine 
relativ günstigen Vermögensverhältnisse oder aber 
der Umstand, daß er nicht aus dem Dorfe gebürtig, 
ihm die Mißgunst des größten Theiles der D orf­
bewohnerschaft zugrzogen, ist schwer zu entscheiden, 
aber eine unbestreitbare Thatsache, die auch bei der 
am 7. d. M . vor einem Erkenntnißsenate des hiesi­
gen Landesgerichtes abgehaltenen Hauplverhandlung 
zu Tage trat, welche den nachfolgend erzählten Vor­

fall zur Veranlassung hatte: Zu den Besuchern des 
Wirthshauses des Andreas Z. gehörte unter Anderen 
der schon mehrfach abgestrafte verehelichte Grundbesitzer 
Jakob D ., welcher am Abende des Pfingstmontages 
abermals dahin kam, beim Zahlen der Zeche, wobei 
auch eine ältere Schulo beglichen ward, mit 
dem Wirthe S tre it bekam und von diesem um 
9 Uhr zum Hause hinausgeschafft wurde. Jakob 
D., welcher während des Streites mit dem Wirthe 
von diesem angeblich in den Finger gebissen wurde, 
verfügte sich nach seiner unfreiwilligen Entfernung 
aus Andreas Z.'s Hause sofort in das gegenüber 
gelegene Wirthshaus des Franz P., wo er noch 
mehrere Männer des Dorfes beisammen traf, unter 
diesen auch den Franz L., der auf Andreas Z. 
deshalb nicht gut zu sprechen ist, weil ihm sein 
Eheweib ein Kind mit in die Ehe brachte, zu dein 
sich Andreas Z. als Vater bekennt. Dieser Zech­
gesellschaft erzählte nun Jakob D . den Vorfall im 
Hause des Andreas Z ., und da mochte in den von 
Bier und Branntwein erhitzten Köpfen der erbgeses- 
senen Männer des Dorfes der Entschluß gereift 
sein, dem unwillkommenen Eindringling einen ganz 
unzweideutigen Beweis ihrer Mißgunst zu liefern. 
Einer größeren Anzahl vor dem Hause stehender 
Burschen wurde Schnapps in ausgiebigem Maße ge­
reicht, und das feurige Wasser that bald seine 
Schuldigkeit. Um 11 Uhr Nachts flogen die ersten 
Steine durch die Fenster in die Wohnstube des 
Andreas Z., welcher mit seinem Weibe und Kinde 
sich allein in der Stube befand und diesen sofort 
rieth, sich hinter einer Truhe niederzukauern, wäh­
rend er selbst andere Deckung suchte. Unaufhörlich 
wüthete die Menge vor dem Hause, dauerten die 
Steinwürfe, immer höher stieg die Gefahr für die 
drei Bewohner des Hauses, die sich endlich in den 
unteren Räumen nicht mehr sicher fühlten und Zu­
flucht am Dachboden suchten, wo sich das Weib mit 
dem Kinde in einen Verschlag verbarg, während 
Andreas Z. mit einer Axt sich bewaffnete, da schon 
das Anstürmen der Menge an die verrammelte 
Hausthüre hörbar und jeden Augenblick das Ein­
dringen der Tobenden in das Haus zu besorgen 
war. Schon war Mitternacht längst vorüber und 
noch immer kein Ende des Ansturmcns, des Pochens, 
Stoßens und Einhauens gegen Mauerwerk, Thür 
und Gebälk mit Steinen, Aexten und schweren Holz­
pfosten. Gegen 1 Uhr wurde die Thüre erbrochen 
und —  zitternd vor Angst hörten es die am Dach­
boden verborgenen Hausbewohner —  drang der tolle 
Haufe in das Haus ein, wo nun eine gräuliche 
Vernichtung begann, der Alles zum Opfer siel, was 
die Hand der Wüthenden erreichte. Am höchsten 
stieg die Angst der Hausbewohner, als Andreas Z. 
durch eine Spalte in den Latten des Dachbodens 
sah, wie in die Küche drei Reisigbündel gebracht und 
dort angezündet wurden; glücklicherweise griff das 
Feuer nicht weiter um sich, und die Gefahr war 
vollends beseitigt, als gegen 3 Uhr nach Mitternacht 
die wilde Rotte abzog, nachdem sie durch volle 4 
Stunden am Zerstörungswerke gearbeitet und die 
Hausbewohner in unsägliche Angst versetzt hatte. 
Ein B ild unglaublicher Verwüstung aber bot sich 
am Morgen dem Auge dar. I n  Küche, Vorhaus 
und Wohnstuben war Alles zerstört, was sich an 
Einrichtungsstücken und Utensilien darin befand; 
nur ein Heiligenbild blieb unversehrt an der kahlen 
Wand hängen; den 4 Fenstern waren die eisernen 
Gitter ausgehoben; in der Küche lag Alles zer­
trümmert umher, bis auf zwei Töpfe; der Ofen im 
Wohnzimmer war ein Trümmerhaufen und am Fuß­
boden lagen Krampen, abgebrochene Stücke von 
Mistgabelzinken und zahllose Steine im Gewichte 
von 2 bis 15 Pfund, endlich auch ein Holzklotz 
von 2 Klafter Länge und 11 Zoll Dicke. Auch die 
Kellereinrichtung war zerstört, zudem ein Faß Wein 
daraus entwendet. Sogar der hinter dem Hause



befindliche Brunnen wurde vernichtet, die denselben 
umrahmenden Buchenschwellen abgerissen, in den Brun­
nen geworfen und die Oeffnung desselben gänzlich 
verlegt. Der Schaden, der dem Andreas Z. durch 
diese beispiellose Verwüstung zugefügt worden ist, 
wurde mit 184 fl. 42 kr. gerichtlich erhoben, und 
hatten sich wegen derselben die schon früher genann­
ten Jakob D ., Franz L. und noch drei verehelichte 
Männer und 6 Burschen unter der Anklage der 
öffentlichen Gewaltthätigkeit zu verantworten. Jakob 
D . ist überdieh angeklagt, dem ihn am Tage nach 
der That arretirenden Gendarm, während ihn dieser 
wegen Widersetzlichkeit am Transportwagen fesselte, 
einen Fußstoß ober dem Auge versetzt und den Gen­
darmen dabei leicht verletzt zu haben. Nach sieben- 
stündiger Verhandlung wurden sämmtliche Angeklagte 
bis auf zwei des Verbrechens der öffentlichen Ge­
waltthätigkeit schuldig erklärt und zu schwerer Ker­
kerstrafe verurtheilt, welche gegen Jakob D. in der 
Dauer von 2 Jahren, gegen drei Bursche mit einem 
Jahre, gegen einen derselben mit 7 Monaten und 
gegen die übrige» drei verehelichten Thäter mit 8 
Monaten, bei Allen verschärft durch einen Fasttag 
alle 14 Tage, ausgemessen wurde.

— (E ine ung l ück l i che  B e r i c h t i g u n g . )  
Die „Neue Freie Presse" hatte einige Stellen aus 
den auch von uns erwähnten, gelinde gesagt, un­
passenden Ausführungen des „Ljubljanski List" über 
den neu zu gründenden slovenischen Schulverein ge­
bracht. Dagegen sandte Baron Winkler dem genannten 
Blatte eine Berichtigung, worin der amtliche Charakter 
des flovenifchen Regierungsblattes in Abrede gestellt 
wurde. Und doch erscheint Letzteres täglich mit dem 
T ite l: „ A l s  A b e n d b e i l a g e  zur  a mt l i c h e n  
L a n d e s z ei t  u n g", bildet sonach einen integri- 
renden Beftandtheil derselben. Ein weiterer Com- 
mentar ist da wohl überflüssig.

— ( E i n  w e r t h v o l l e r  H u t  sch muck.) 
Unter dieser Aufschrift bringt die in Klagenfurt er­
scheinende Jagdzcitung „Waidmannsheil" folgende, 
einen bekannten Laibacher Jäger betreffende Notiz: 
„Es gibt in den österreichischen Alpenländern 
Männer, die weder der sengende Strahl der Sonne, 
die eisige Kälte des Winters, noch die Feuchtigkeit 
des Bodens von ihren Jagdexcursionen abhalten kann. 
Während verweichlichte Städter an rauhen Tagen 
überlegen, ob sie ihr werthes Ich dem Sturm und 
Regen preisgeben sollen, streifen diese Männer in 
den entlegensten Gegenden umher und ihr stets 
rödtliches Blei verfehlt nie die bestimmte Beute. Ein 
solcher Nimrod ist auch Herr W i n k l e r  aus 
Laibach,  den kein Tosen der Elemente von seinen 
Jagdstreifereien abzuhalten im Stande ist. Zahlreich 
sind die Opfer, die die keusche Diana diesem ihrer 
treuesten Jünger b scheert. So hat er sich die Mühe 
nicht verdrießen lassen, die spitzigen Schwungfedern 
der von ihm geschossenen Schnepfen, von denen be­
kanntlich jeder Vogel nur zwei besitzt, zu sammeln, 
und er hat auf diese Weise in den letzten Jahren 
die stattliche Anzahl von 500 zusammengebracht, was 
250 Schnepfen gleichkommt. Dreihundert dieser 
Federn umgeben radförmig einen präparirten 
Schnepfenkopf und bilden so eine werthvolle Trophäe 
(als Hutschmuck in Wien gefertigt und von dortigen 
Jagdfreunden sehr bewundert), da alle Federn von 
selbst erlegten Schnepfen herrühren."

—  (Krai ni f che Es  com p te g e sc l l  s chaft.) 
Bei der am 12. d. M . abgehaltenen Generalver­
sammlung wurde über Antrag des Verwaltungs- 
rathes nach längerer Debatte einstimmig die Liqui­
dation der Gesellschaft beschlossen und in das 
bezügliche Comitä die Herren Emerich Mayer, Josef 
Luckmann, Matthäus Tr.-un, Josef Kutschar, Vaso 
Petriöiö, ferner die vier Mitglieder des Verwal- 
tungsrathes, die Herren Johann Janesch, Josef 
Kordin, Josef Krisper und F. M . Schmitt gewählt. 
Nach der vorgelegten Bilanz resultirte nach Heran­

ziehung des Reservefondes nur ein Verlust von 14°/o 
des Actiencapitalcs, wobei die Defraudationen mit 
rund 105.770 fl. und einige andere Verluste (haupt­
sächlich bei Neup in Weißensils) mit 24.790 fl. 
bereits berücksichtigt, hingegen die Forderungen bei 
den Firmen Tfchinkel und bei Fortuna vorläufig 
noch voll unter die Aktiven eingestellt find. Dem cn- 
gesuchten Moratorium hatten bis zur Generalver­
sammlung 454 Gläubiger mit einem Capitale von 
574.490 fl. zugestimmt, wogegen 134 Gläubiger 
mit einem Capitale von 114.860 fl. mit der E r­
klärung noch ausständig waren. W ir hören aber, 
daß seither wieder Zustimmungen namhafter Gläu­
biger eingelangt sind. Wie die Sachlage geworden 
ist, bleibt also dermalen vor Allem nur zu wünschen, 
daß es dem gewählten Comitä gegönnt sein möge, 
die Liquidation ruhig und ohne störende Zwischen­
fälle dürchführen zu können; geht diese Hoffnung 
in Erfüllung, dann dürfen die Einleger, refpective 
überhaupt die Gläubiger auch jetzt noch hoffen, 
ohne allzu namhafte Einbuße zur Befriedigung ihrer 
Ansprüche zu gelangen.

—  ( D i e  deutsche T u r n e r - R i e g e  i n  
Got t schee)  erfreut sich eines lebendigen Wachs­
thums und berechtigt, da sie heute fchon 20 M it­
glieder zählt, an ihrer Spitze den thatkräftigen und 
unermüdlichen D r. B u r g e r ,  zu den besten Hoff­
nungen. Die Uebungen, welche dreimal in der Woche 
unter Leitung des Vorturners Herrn Maisetz (zuletzt 
Turnwartstellvertreter des „Laibacher Turnvereines") 
stattfinden, sind sehr gut besucht; auch vereinigen 
heitere Kneipen die Turner und Turnfreunde zu 
geselligem Verkehr. Es wäre nur zu wünschen, daß 
die Freunde der deutschen Turnsache in Gottschee 
zur Schaffung eines eigenen Vereines zusammen­
träten, weil in dem Rahmen eines solchen die Ge­
sinnungsgenossen aller Gesellschaftsschichten der Stadt 
einen Sammelplatz finden, von wo aus nüt vereinten 
Kräften mehr gewirkt werden kann, als bei der 
größten Anstrengung der Einzelnen, wenn deren 
Kräfte sich zersplittern. Recht erhebend wirkt es, 
daß sie auch des Zusammenhanges mit den deutschen 
Brüdern in Laibach nicht vergessen, wie erst jüngst 
der telegraphische Neujahrsgruß bewies, den sie den 
in der Sylvester-Kneipe versammelten deutschen 
Turnern Laibachs gesendet haben und der mit einem 
kräftigen Gut H e il! dem künftigen Gottfcheer deutschen 
Turnvereine beantwortet wurde.

—  ( D e r  s ü d ö st e r rei chisch e G a u t u r n -  
ta g) wird am 15. Februar d. I .  in Graz abge­
halten werden. Zu Ehren der dort eintreffenden 
Vertreter der deutschen Turnvereine von Steier­
mark, Kärnten, Krain und dem Küstenlande wird 
vom Allgemeinen Turnvereine in Graz Sonntag 
den 15. Februar Abends in seinem Turnsaale in 
der Sackstraße eine solenne „Faschingskneipe" mit 
besonderem Unterhaltungsprogramm veranstaltet.

—  ( Ac t i engese  l l s cha f t  Lei )  k a m - J o ­
s e f s t h a l . )  Die Gesellschaft, der bekanntlich auch 
die Josefsthaler Papierfabriken gehören, hatte in den 
letzten Wochen ebenfalls mit einigen finanziellen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Nach einem Berichte der 
„Frankfurter Börfen-Zeitung" soll D r. Rapaport, in 
dessen Händen sich derzeit fast sämmtliche Aetien befin­
den, -— vor wenigen Jahren noch waren sehr bedeutende 
Beträge hievon in Händen hiesiger Edpitalisten —  
durch Theilnahme am Ankaufe der Werke der 
alpinen Montangesellschaft, sowie großer Papier­
fabriken sein Vermögen momentan festgerannt haben, 
woraus die angedeuteten Schwierigkeiten entstanden. 
Ein deutsches Eonsortium stellte demselben jedoch 
1 ^ /2  Millionen Mark zur Verfügung und damit 
wurden die Verlegenheiten glücklich überwunden.

—  ( K r a i n i f c h e  S p a r k a s s e . )  Dieselbe 
hielt gestern Nachmittags die von uns bereits neulich 
erwähnte Mitgliederversammlung ab, bei der über 
die Action, betreffend die krainifche Escomptegesell-

schast, Bericht erstattet und die Verstärkung des 
Reservefondes des Creditvereines beschlossen wurde. 
Eine ausführliche Mittheilung über die Versamm­
lung tragen wir nächstens nach.

— ( Se l b s t mo r d . )  Am 11. d. M . in früher 
Morgenstunde machte der LandeSzahlamts-Assistent Herr 
Eduard W a w r e c z k a  seinem Leben in der Latter- 
mannsallee durch einen Revolverschuß in's Herz ein 
Ende. Der traurige Vorfall rief allgemeine Theilnahme 
hervor, da Wawreczka, der erst im 34. Lebensjahre 
stand, nicht nur als ein sehr tüchtiger Beamter, sondern 
auch sonst als ein wirklich begabter und gebildeter 
Mann bekannt war. Zahlreiche Berufsgenossen und 
Freunde folgten am nächsten Tage in ernster Trauer 
dem blumengeschmückten Sarge des so früh und in  
so beklagenswerther Weise Dahingeschiedenen. Waw­
reczka sah sich zur unglückseligen That zunächst durch 
eine Veruntreuung veranlaßt, die er sich hatte 
während seiner amtlichen Verwendung in Tscher- 
nembl zu Schulden kommen lassen und die er nicht 
ordnen zu können vermeinte. Doch war sein geistiger 
Zustand im Allgemeinen seit längerer Zeit schon ein 
aufgeregter. Die vielfachen Plackereien und Angriffe, 
die er erdulden mußte, der Schmerz über den Tod 
seiner reizenden und vortrefflichen jungen Frau, die 
Enttäuschung, eine Stelle jüngst nicht erhalten zu 
haben, auf die ernannt zu werden er zuversichtlich 
gerechnet hatte, das Alles mochte wohl zusammen­
gewirkt haben, um die Stimmung des jungen Mannes 
zu einer verzweifelten zu machen und seinen Geist 
zu umdüstern. Das; Letzteres der Fall war, dafür 
zeigt auch der Umstand, daß Wawreczka von seiner 
peinlichen Situation, obgleich es sich um keinen allzu­
bedeutenden Betrag handelte, seinen Verwandten 
nicht die geringste Mittheilung machte, die selbstver­
ständlich keinen Moment gezögert hätten, die Ange­
legenheit allsogleich vollständig zn ebnen. Alles in 
Allem darf man sagen, daß, wie schon so oft, auch 
hier nicht eine gewaltige Katastrophe, sondern ein 
Zusammentreffen einer Reihe der widrigsten Um­
stände die geistige Spannkraft eines begabten Mannes 
gebrochen und einem hoffnungsvollen Leben ein jähes 
Ende bereitet hat.

—  ( E i n  neues  i n d u s t r i e l l e s  U n t e r ­
nehmen. )  Hierüber wird unS aus Neumarktl Fol­
gendes geschrieben: I n  diesen Tagen ist ein lieber- 
einkoinmen perfect geworden, zufolge welchem ein 
großes österreichisches Haus aus der Branche der 
Baumwollindustrie mehrfache Gebäude und eine be­
deutende Wasserkraft erworben hat; dasselbe beab­
sichtigt hier eine große Spinnerei, Weberei und 
Appretur zu errichten, bei der gleich anfänglich gegen 
800 und später noch mehr Arbeiter Beschäftigung 
finden sollen. Es muß gewiß mit der größten Be­
friedigung begrüßt werden, daß sich endlich wieder 
einmal ausländisches Capital dem Lande zmvendet 
und Beschäftigung und Verdienst unter die Bevöl­
kerung bringt, und dieß umsomehr, als cs sich vor­
liegend, bestem Vernehmen nach, um ein in jeder 
Richtung solid angelegtes, mit reichen Mitteln aus- 
gestattetes Unternehmen handelt.

— ( O r t s g r u p p e  La i bach  des Deut^ 
schen S  ch u l v er e i ne s.) D i e  k. 'I'. Mitglieder 
der hiesigen Ortsgruppe des Deutschen Schulvereines 
werden hiemit auf die im Annoncentheile unseres 

heutigen Blattes veröffentlichte Anzeige, betreffend 

die Generalversammlung, aufmerksam gemacht. Selbe 
findet ani 28. d. M . im Clubziminer der Casino- 
Restauration statt. ^

— ( F i r m e n  Tsch i nke l . )  Im  Concurse 
„August Tschinkel's Söhne" will, wie verschiedene 
Blätter melden, der Masseverwalter G r ä t z  baldigst 
ein Project vorlegen, welches auf das gleichzeitige 
Arrangement fämmtlicher Tfchinkel'fcher Firmen ab- 
zielt und die schleunige Concurübehebung ermöglichen 
soll- Die Fabriken in Schönfeld, Lobositz, Wien und 
Laibach wurden wieder in Betrieb gesetzt.



Vom Büchertische.
Das 13. Heft von „Neueste Erfindungen und E r ­

fahrungen" m,f dc» G bitte» der praktische,, Technik, der
Gewerbe, Industrie, Chemie, der Land- und HnuSwirtlnchaft -c. 
,A Hartlcben'S Verlag in Wie»), PräuuincritwnSvreis gniiz- 
lährig 4 st- 60 kr., ist erschienen nnd damit ist ver X I. Jnhrgaug 
abgeschlossen._______________________________________

Verstorbene in Laibach.
Am 9. Jänner. Mathias Le^nak, Mchlhändlcr, 55 I . ,  

Kloriansgasse Nr. I ,  Brnstwassersncht. - NosaUa Lapajue, 
PostbeamtenS-Tochter, 7 I .  3 Man., BallhanSvlah Nr. 2, 
Vklsilklr msninAitis.

Am 12. Jänner. Mariannn Bonöar, Arbeiterin, 67 I . ,  
Kuhthal Nr. I I, Beinfraß. — Sebastian Jnran, Schuster, 
27 I . .  Cnstellgnsse Nr, 12, Lungentuberkulose, — Ernestiue 
Knaus, Führcrs-Tochter, 9 Tage, Kirche,igasse Nr. 21, Lebens- 
schiräche.

I m  C iv  i l s p i t a Ie.
Am 7. Jäuuer. Antonia Stesam'iö, Arbeiten», 36 I- ,  

Lungentuberkulose. — Agnes Drarler, Inwohnerin, 60 I . ,  
Magenkrebs. — Am 9. Jänner. Anna Koncilija, Inwohnerin, 
42 S., Okm^rains. pulmonum. — Josefa Pakiö, Pfriiudncriii, 
62 I- ,  Liliigciientziiudmig. — «>» 10. Jänner, Jakob Hribar, 
HauSbesiher, 43 I . ,  Lungentuberkulose. — Am I I .  Jänner. 
M aria Zamnik, Arbeiters-Tochter, 2 Monate, Lungentuber- 
kulose.

Brie fkasten  der N e d a c t t o n .
Herr D r .  G . Auch wir zweifelten keine» Augenblick, 

das der fragliche Artikel der ministeriellen „Presse" — wir 
biiiiaen heute einen Auszug daraus — dem grauen Hause am 
«lnersveravlal; entstamme. — Einzig schon der »instand, das, 
de Gutsbesiker und Industrielle" Poklukar als fast der 
eiinige allenfalls uoch brauchbare sloveinsche Äbgeorvnctc 
liinacstcllt wird, stellt das anßcr Frage. D,eses Renommee 
aen.eßt D r. P. nusschlic^ch 'M Lcumn.tcn Hause.

L^erru  L .  F .  in  La»bacli. Sie baben gewii, recht: 
<?ie lebten Auslassungen der „Laibacher Zeituug" über den 
unglücklichen WawreeM zeugten von Allen, r-hcr als von Tatt 
nnd Feingefühl, allein uns widerstrebt ,edc Polen»! in dieser 
traurigen Angelegenheit, _______________

D e u t s c h e r  S c h u l v e r c u i ,

DieGeneralversammlung der Ortsgruppe 
Laibach des Deutschen Schulvereines
nm » 8 . .» » « » » « »  «>- »>- «ui 8 Uhr Abends in, 

aoldenen Zimmer" der Casino-Restauration statt , 
fäinnitliche P, L- Mitglieder werde» hieinit -uigeladen, bei der- 
selbe» zu erscheine». ° ^  .

T a g e s o r o n u n g :
R e c h e n sc h a s tS -  und Cassabericht.
A ll fä l l ig e  A n trä g e  der M itglieder.

1656) 2 -1  äer ortsßrupps L,g.ibLvd.

M » I « r L L r
Der hält heute

Den 1 7 .  L a n n e r l .  I .  Abends 9 Uhr im „goldenen 
Zimmer" des Casino seine grundgesctzliche

Ichn's-Hi»>M>rrl ilimnlniig
ab wo,u alle VereiuSmitglieder hiedurch eingeladen werden.

1. Jahresbericht.
2. Neuwahl deS TuniratheS.
Ä. Anfällige Anträge, (1657)

«»aiback, am 17. Jauner I«84.
"  den Tnrnrath des „Laibacher Turnbereiues" : 

M » I „  , ^
S p r e c h  w a r t .  ________S ch r r s t w a r t.

Für

Einsielende!.
(Der stclermarkische Knnstvcrein in Graz) hat

„nt seinen bisherigen Prämien nnd durch seine zahlreichen 
und schönen Gewinne, sowie dnrch seine Tendenz: bedürftige 
Knnstjünger mit Stipendien zu uuterstützcu, so viel Anerken­
nung gesunden, das, sich die Zahl seiner Mitglieder nnd Theil- 
nehme,- jährlich vermehrt hat, bei Schluß 1884 446 beträgt 
nnd in Krain 65 Theilnehmer zählt. Auch für das laufeude 
20, Vereinsjahr gibt er ein großes, prachtvolles Prämienblatt 
aus: , ,M u t tc rg lü c k " ,  nach einem Oelgemälde von Conrad 
K,esel in Düsseldorf, welches, in Oelfarbcndruck mit höchster 
Vollendung anSgefnhrt, eine glückliche jnnge Mutier darstellt, 
die ihren Erstgebornen auf den Armen wiegt, nnd in jeder 
Familie hoch willkommen fein wird. Außerdem steht den 
Mitgliedern noch die Wahl unter 28 anderen in, Programm 
verzeichneten Prämien frei. — Jedes dieser Prämienblätter 
ist für einen Antheilschein Ä, s fl. sogleich ZN beziehen, nnd 
jeder gezahlte Autheilschciu uimmt nnße dem an der am 
2!>. J u n i  staltfindenden G ew innstverlosnng theil, bei 
welcher ans je 50 Scheine ein Gewinn berechnet l>l. - Da 
der steiermärkische Kuustverein sich ui» die Förderung der 
Kunstiuteress'n in so hervorragender Weise verdient macht, nnd 
da jedes Mitglied nicht nnr selbst dazu beiträgt, sondern 
zum mindesten dnrch eine werthvolle Prämie wieder entschäsigi 
wird, so kann dieser Beiei» dem knnstlicbenöen Publikum nicht
warm genug empföhle» werden. <1654)

)errn D ^  ^  «» I». i  « »i ». k. k« H o f
lie fe ra n t und Kre isapotheker in  K o r  ne »bürg .

l̂l>, bestätige hiemit auf Ih r Verlangen, daß ich I. . , ..       - .  Ihre
Deterinär-Präparate, insbesondere das k, k. priv. RestitutiouS- 
flnid, den Btister ».Hufkitt, die Hufvaseline u. GaNeutinctnr 
in vielen Krankheitsfällen anzmvende» Gelegenheit gehabt und 
mich habe, daß diese Mittel 8«!»»- K»»t
x > » <1 , L i»»« i  uud
deshalb sehr sind.

M ü n ch e n , 28. September 1883.
königl. b, Hofthierarzt. 

Betreffs der VezugS^uelleu verweisen w ir  auf die 
Annonce »»Veterinär - Präparate" in heutiger 

____________ Nummer._____________(1,'>48)

Seit mehr als 40 Jahren ist das D r. Popp'sche Ana- 
therin-Mundwasser von deu ersten inedieinischen Antoritä- 
len, worunter weiland Professor Oppolzer, vielfach verordnet 
worden. Professor Dräsche wendete cS erst kürzlich im Wiener 
k. k. allgemeinen Krankenhanse mit großem Erfolge an uud wird 
dies nenerdingS von Herrn Professor Dr. Schnitzler bei Krank. 
Heiken von Mund, Hals und der Racheuhohle, sowie des Zahn­
fleisches mit bestem Erfolge nngemeudet.

Es ist daher für Biele, welche das Anatherin-Mnudwasser 
von Dr. 3. G. Popp, k. k. Hofzahnarzt in Wien, gebrauchen szii 
haben in deu Avo'hekeu und Parfümerien Laibachs), eni ebenso 
sicheres Heilmittels als lü,entbehrliches Präservativ geworden 
und dürfte es für Jeden werden, den irgend eine Mund-, HalS- 
nnd Zahnkrankheit zu seinen, Gebrauche vcranlaßt.
, . ^.'chäeitig sei hier vor den schwindelhaften nnd oft fchäd-
lichen Fälschungen deS Dr. Popp'sche» Anatherin-ÄkuudwasserS 
gewarnt, welches de» behandelnden Arzt gewöhnlich im Stich 
ließ, nnd aufmerksam gemacht, daß jede Original-Flasche am 
Hal>e mit einer registrüten Schutzmarke als Kennzeichen der 
Echtheit versehen ist.

Hiermit ist auch das Renommee und der anSgebreitete Ver- 
l^ndl dieses He,l,nittels ein wohl begründeter, welches weit über 
die oste,r, Grenzmarken, in ganz Europa, selbst in Amerika und 
Austrulieu leine Verehrer hat uud immer neue erwerbe» wird.

Nebstbei sei auch die berühmte Aiiatheriii-Zahupasta, sowie 
das vegetabilische Zahnpulver von dem k. k. Hos-Zahnarzt Dr.

^ Betracht gezogen, welche auch beliebte
und bewahrte Zahu-ckeinigniigSmittel sind. <1L55)

Witterungsbulletin aus Laibach.

Luftdrna
in 'L ii l l i-  
metern 
auf 0

reducirt

Thermometer »ach 
»elkn« /

Nieder.
schlag in 
M iu r-  
metern

Witternngs-Eharakter

Lage«-
mittel

Tage«-
niittel

Mar>-
m»m

M in i­
mum

738-9 — «7 -  S'l -  io-1 o-n Vormittags heiter, 
Nachmittags bewölkt.

!
10 1370 4'9 — 2-5 -  5.8 NO

Tagsüber heiler, 
Abends zunehmende Be­

wölkung.

i i 728 li -  2 8 0-8 -1 ,-2 18N
Perm, schwacher Schnee- 
fa ll,  Nachmittags Than- 

wetter mit Regen.

"1
iL 72l-7

l 
^

4- U'«! »-2 35 5 Schncefall de» ganze» 
Tag anhaltend.

13 71» 7 «>-5 4- 1-4 U » 18'S Schnees,ill mit geringen 
Unterbrechungen,

14 724 0 2 U -  IS 3 7
Morgens Blitze, '.liebet, 

tagsüber trübe mit Schnee­
fall.

IS 732 4 0-5, ^  l-0 -  1-2 70
Vormittags trübe, 

von M ittag an anhaltender 
dichlrr Schneefatl,

^  Sreude vkrznchnen w ir stets die im Gebiete der
Willenicha,, oder der Zttdusirie erzielten For,schritte und ist dies „iin i 
I-e,<-ndirs der Salt, wenn e« sich „m da« heutzutage so sehr an der 
r.a>,esordnu„g deundl>che Gebiet der etektrischeu Beteuchtuna handelt 
-Peute stnd w ir „un in der aiigenehmen i!age, Letzterem einen neuen Fon- 
schrltt beifügen z» können.

Durch die Forschungen und versuche, die Herr kl. k,. in
«eutzer der Mühlen in Ätlamont, in welche» bereit^ seit 

»Jahren die Edison sche Elektr.-Beleuchtun-, zur volle» Zusriedenheü 
de« Elgenthumers, iowle des Personals sunttiouirt. in besagten Eia- 
t'lillemcnis ansttille, um eiu MUttel zu erftnuen, d>e elektrische reucht- 
kiast zeder etnzcluen Lamre nach Beliebe» verändern -u können, sind 
w ir heute in den Stand gesetzt, Allen denen, die sich für das „Elektrische 
^kl-u-hiungswelen" „ileressiren, seine hierin gemachte Erfiuduug kund 
zu geben, die in einem Regulator für elektrische Glnblichtlamven be- 
steht, mittelst welchen, die 2ich»„te»s,«ät jeder einzelnen Lamve beliebig 
regulirt werden tann, wie dies bei ÄaSlamven rc, schon laugst 
möglich ist, ^

Der -liouffy sche Niegulator oder, wie er denselbeu nennt. »lo.le 
^ gestellte Problem so vollständig und ans so "einfackie 

vergleichen''" ist, dessen ILrfindung mit „ColumbuS.Ei" S»

versöntich beobachten könne», wie das Sicht der mit 
Roussv s Moeeraior verjeLenen Edison'sche» Lamven nach Belieben 
vom-'.othgluhen b,S zur >'!orn,allichtst»rke oder >« Ker.enlichier 
verändert werden kan» und wie d.e durch m-hr oder weniger ^ndrel ung 
der Stellschraube der betreffenden Samve gegeben- «euchtkrast während 

unverändert beibebalten wurde. Tie Ein- 
fachheit des Mechanismus qeslattki, da,! die mit dem Moderator ver

v e L f . l ^ ^ n n e n " " ' ^  b.e g.wobul.cheu

wir noch eonstatiren, das, diese wichtig 
Ä b e r e i t s  praktisch ansgebentet wird und sich in

IN < .« „ r  (Sabritanten elektrischer BeleuchtuugSavparate) die Her.
i ' " "  Moderatoren uud Sampenhalter übernommen bat 

- re ^usdeu ung der schen Palenle wird durch ver» Erfinder
- der Installation elkkiriscber

Beleuchiung besaneu, abgetreti» werden, in deren wohlverstandenem 
^  r tragliche Perbeffernng auszunützen,

^Ngenieur-Lonseil »i W-„s ist beaus. 
tragt worden, deu Jniere»ente,i jede wünschenswerthe die^bezüglichc
Ziisormatio» zu ertdelien.

01'. M M 8 II6 U M 1 6 8

KiihncrMUil-

M O r
wird seit vielen Deeennien als 
schmerzlos und sicher wirkendes 
M itte l zur vollständigen E n t­
fernung der Hühneraugen an­
gewendet.

Die Wirkung dieses D r. 
Schmidtschen Hühneraugen- 
vstasters ist nahezu überra­
schend, da nach mehrmaligem 
Gebrauche jedes Hühnerauge 
ohne jeglicheOveration schmerz- 
los entfernt werde» kann.

Preis einer Schachtet mit 
lS Pflästerchen und einer Horu- 
sxatel zum HerailSztehe» der 
Hühneraugen 2 3 kr. O e. W .

ID « '.

Kenek-Extrsct,
ein nach ärztlicher Vorschrift au» 
Heitrslanzen bereiteter Ertract, 
welcher sich seit Aahren als vor­
treffliches M itte l gegenNcrveir- 
sch in erzen, M ig rä n e , Is c h ia s  
Kreuz- und Rückenmarks- 
schmcrzcn, Epilepsie» Lä h ­
mungen, Gchwächczustände 
und P o llu t io n e n  bewährte. 
D r. Behr s Nerven-Ertract wird 
auch mit bestem Ersolge ange- 
wendet gegen G -ä-t u . i>dhe»- 
n ia tism nS , « t e i f h e i t  der 
M uske ln ,G e le n ks -  u .M u s -  
ke lrheum atiSm us, nervösen 
Kopfschmerz u. O hrensau ­
sen. Dr. Behr s Nerven-Ertract 
wird »nr äußerlich angewendet. 
Preis 1 Flasche mit genauer "
brauchSanweisung 7(1 kr.Oe.W.

Beim Ankaufe dieser Präparate wolle das P. T. P ub li­
kum ausdrücklich BittuerS Fabrikate verlangen und nur jene als 
echt anerkennen, welche die volle Firma : „Julius Bittuer s Apo­
theke in Gloggnitz" tragen, und alle ähnlichen Erzeugnisse als un­
würdige Nachahmungen znrückweisen.

N.-Oest., in . I» t l« i8  iriL ti»«!-'«  Apotheke. 
Fcriicr sind D r. Schmidt's Hühneraugeupflastev 
uud D r. Behr's Nerveu-Extract stets vorrälhig iu :

bei Herrn v .  , Apotheker,
„  „  S .  „

22 - 1 !_______ sowie iu den meiste» Apotheken (1ögl>)

Z L vdIW riM K ,
«doppelte,

^v8kil«!„nx srum perkeolon Vuck- 
IiLilei' nnil ^oinptoii k i kui»

mann un«I
bi-iek xnnti« uni» tnanen. ILeino Vor.-ruxbernlilunx. 
K.»ntin»nn. Llnlepric'llts-In'itilut ..IVIei'oui'".

tu n  b rieN . H n < e rr!e k 1, ^  ien , I . ,  ^  <,11- 
xeile 11. — liiielionLnInKe, irüo^ornvvi-iion unä 
k iio lie ra k s c  lllü ssv  kün IL»uN«nle un«1 nde-

KO^onl d il l ixe»  Ilvnorr»!'. (1658) 12 — 1

K is  jetzt ilm b e r tro ffe il!
Zn der ersten Ziehung in B  r ü n n gewann ich trotz vielfachen 

Abratheus seitens meiner Freunde dennoch ein Terno durch Professor 
R u d o l f  von O v lie c 's  Spielmeihode,

Was nützen den» alle Unkenrufe, was alle Reclame, was alle 
chmähungeu gegen diesen Mann — Thatsachen beweisen, daß P ro ­

fessor Rudolf von Orlice, Berlin, der einzige, wahrhaft rechtlich 
gennute nnd erfolgreich wirkende Fachmann auf dem Gebiete der mathe­
matischen Lottowijsenschasi ist. W a s  er verspricht, h ä l t  er, nur 
was er halte» kann, verspricht er, — darum ist nnd bleibt er

bis jetzt unübertroffen.
Graz. KU«, LvL .

Gratis nnd franco sendet Professor Rudolf v. Orlice, Berlin, Allen 
seinen Lottokalendcr und Ternogewinnliste pro 188S. (tü52) 3—1

(1471)
S2—29

L m v r ik L - ra d r I ia ,r tk ll
bei ILoil. ^Vivi,. z ,

Die Reise über Antwerpen ist 
»m IS Tage kürzer als über 

Triest. — Auskunft gratis.

» » » « « « « »
»  H I « » . ,  »

Z e itnngs- und Annoncen- 
B u re a u  in  Laibach

besorgt honorarsrei Pränumera- 
iionen und Annoncen in Wiener, 
Grazer, Triester, Prager ». andere 

Blätter.

Gegründet 1 8 3 5 .
Die B rsu rk m are ll-  und 

Theater-, sowie 
Lü8iÜM68vdlIMvL- 

k a d r i l r  
S . SL.

(vormals 8 tru I» I)»  
Fabrik: W ie», V tL - ,

Gandgasse,i!). 
Niederlage: Z .,  Nagler- 

gajse L, 
empfiehlt zur iä a r n e v a l  s z e i t 

ihr gut asfortirteS Lager von

C ost i im eil  un d  B ü h n e n -  
Schmuck

zu niedrigsten Fabrikspreisen 
Vereins Abzeichen jeder 

4-1  A rt .

H M

^Ilon ?. 'I. Z-',-«,,,,,!«»» uuä n « -
veleire unseren inniZ8tZ6lis1)tLn 

llnv6r§e8slieiien V:U6>', Leri n

« « « L  K
i n  ( ^ o t t s e l i k g ,  

rur liulrs8t:i,ttö lisglelttztgn, ärüelcen >vir
Iiivinit unseren Ou,nk LU8.

V i v  L 'L M j l i s  K t a m p L .
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fehle in keiner Kranken- nnd Kinder-
- stub«: er ist ei» De-infectionSmittel von 

herrlichem unverfälschteuWaldgeruch, beson­
ders auzuempsehle» ist die Anwendung des 
Bittner's Conifeieu-Sprit bei den Kinder­
krankheiten und bei allen Epidemien. — Da 
Bittner's Conrferrn-Sprit die als heilsam 
bekannt balsamisch-harzigen, ätherisch-öligen 
Stoffe des immergrünen FichtenbanmeS in 
ccnceutrirter reiner Form enthält, ist der 
Gebrauch des Bittner's Coniferen-Sprit bei

 ................ . den Lungen- nnd Halsleiden von alle»
WmamLrtE-xrr:« i j Aerzten einpfoblen. Einzig nud allein ist 

. ^ - . 7 - « I t t i i v i  8 Conifereu-Evrit bei:

M .. vittner, Apothtkrr in Rrilijtillui, U.-(Ü
und in dem unten angeführten Devot zu haben. Preis einer 
Flasche Coniferen-Sprit 80 kr., 6 Flaschen 4 fl., eines Pateut- 

Zerstäubungs-ApparateS fl. 1.80.

L i i i  I L i  t t i i r  L i H e r r n  ^ s , i I S Z i 8 
> o i »  I  i  « A p s t h e l e r  in  Laibach.

X u »  e il»«  mit der Schutzmarke! Der „^alent- 
Zerstäuvungs-Apparat" trügt dreIUrma: „I!iLt- 
ner, Aeichenau, K .-H e ."  eiugegossen. iz»i

ist llas vellto

^erb»L/><r^

vo n  L  in  k>LRI8 j
VOIi IM O N E IM O  VVIN0 6kWÜN! Î!

I^ur ec-i>t ist äissos 6iZ!lrstt8n-?axiör,
 ̂ venn  zsäos M att äon Stempel ,

H 0 I 7 L I . O N  ontlrält nnä zeäsr 
' 6-rrto» mit äer untsllstelivnäon '

8c!lurr:u:n ke unä Lißnatur versekon ist.

WH.I.L8

fL 0-8 imiIe llv I'etiquvttg 11 La« Mrixer» l'.<ül3.

Eingesen-et.

A l Ä K e n
L S S S N L

von i°i«v«»I», Apo­
theker, Laibach.

Wie aus den Dankschreiben und 
ärztlichen Zeugniffen die ihrem Er- 
zeuger zukomme», ersichtlich ist, 
heilt die Krankheiten des Magens 
und Unterleibes, Kolik, Krämpfe, 
das gastrische und Wechselfieber, 
LeibeSrerftovfung, Hämorrhoiden, 
Gelbsucht, Migräne -c. und ist das 
beste M itte l für Kinder gegen die 
Würmer. 1 Flasche 10  kr. — 
I n  Schachteln -» 12 Flaschen wird 
gegen Nachnahme von 1 fl. 38 kr 
vom Erzeuger versendet. Bei grö- 
ßerer Abnahme entsprechende» 
Rabatt. (1441) IS—«

m .

K o r n e u b u r g e r  V i e k p u l v e r

f ü r ? t 'e r l ! e ,  I k r m i e l l « .  8 c !iL ke
von

M
Mögen

Vorurtheil
und Verdächtigungen auch 
hemmend wirken — daS 
wirklich Gute bri-l't sich 
schließlich doch Bahn! Daß 
dem so ist, das zeigt so recht 
die immer größer werdende 
Nachfrage nach dem echte» 
Anker-Pain-Expeller. 
Dies altbewährtcHaus- 
mittel wird in den meisten 
Familien als wirksamste 
Einreibung bei Gicht, 
Rheumatismus, Glie- 

! derreiße» re. stets vor- 
! rälhig gehalten und von 

Jedem, der das Mittel ge- 
§ braucht hat, aus Dank­

barkeit weiter enipfoh- 
leu. Wer sich durch eigenen 
Gebrauch von der Richtig­
keit des Obigen überzeugen 
will, der verlange gefälligst 
ausdrücklich „Richtcr's Au- 
ker-Pain-Expeller" n. nehme 
keine Nachahmuugen. Zum 
Preise von 40 und 70 kr. iu 
deu meisten Apotheken vor- 
8—4 räthig. <1599) 
F. Ad. Richter L  Cie., Wie». 
Hanpt-Depot: Apotheke zum 
„Goldenen ^öwcn", Prag, 

Niklasplatz 7.

M i M ,
selbstständiger Bonbonskocher, spe> 
ciell in englischen li»»-» - 
bewandert, sowie ei» geübter 
N ra^e ,-A rbe ite r finde» dauernde 
Beschäftigung. Offerten unter 
„ I '.  12? an I i i» I.  AI»»««, Vt >e», 
I,, Seilerstätte 2. (1651)

Eine große Partie  
V n e I » - L T k 8 t e

( 3 - 4  M e te r ) ,  
in allen Farben, aus eom- 
Vlete Herrenanzüge versen- 

det mittelst Älachnahttie
t  Nest Pr. fl.

1. 8lMd iii öi'üN.
NichtconvenirendeReste wer­
den ohne Anstand zurückqe- 
1Z—1 nominen. <1649)

l i j i l Z l a r i M l i l i s z ,

k. k. Hoflieferant,
i i»  «>«,» AL»V«1»II«I» n » i^« r AL«j«8t>»<«», voi» L»»x-

„i«« I »le« v«»> v»»»
« « H v lv  v l v l v r

L» 1«>k« >«1 » m it ,»»tt L,oi»«Iai»vi?,
HH F LK »e I»»v^ »i»»I AKvU alll«  « » « -

Dasselbe bewährt sich als bei regelmäßiger Verabfolgung laut
langjähriger Erprobung bei A L a » L ^ I  »»> L ' i - « 8 8 lu « t ,  «»»»

ALi>«I», dasselbe uuterstiitzt wesentlich auch die natürliche Wider- 
standskrast der Thiere gegen durchseuchende Einflüsse und veriniudert die Jnclination zu Drüsen

und Kolik.

E ch t zu b e z i e h e n :
In  bei L»«!»!». Apoth., Apoth., HV.
Apotheker, Apoth., und bei H .  1^. : ferner in den Apo­
theken zu , t  » I I I , L i  l t  ««»ei», I^ Ir»kren1^unt.

^  v»»« i Ik» i« I«» Il8  II»  u d ^  Iv t»  »i»N L a r v i s -
V II I ,» e I»  r ei, gros iu alle» größeren Droguenhandlnngen.

Erntrlll-Uersrndllngs-8epi>t: L r s k - A p v t k L k e  L o r u e u d u r ß .
Außerdem befiudeu sich fast iu alle» Siadlen und Märkten in den Kronländern Depots, welche 

zcitweise durch die Provinz-Journale veröffentlicht werden.

U m  F ä lsch un g en  v o r z n l i t u g e n ,  w ir d  g r b r le » ,  d a r a uf  zn achten,  daß jede 
E t i q n e t t e  m c in c n  untcnstehcndcn N a m c n s z ü g  in  rothcr F a r b e  trägt .
Wer mir einen Fälscher meiner geschützten Marke derart nachiveist, daß ich denselben der gericht­
lichen Bestrafung unterziehe» kann, <»i»>»i'8»»L« « I i i n  IL« '««»,„>»^i»8« I»I« LU
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8törun§ äor IZornf^IiL- 
vt.e. ete. XLdoros 

20 Irr. ?os1.m^rlc6n.

IZi'. Ilttrlin^nn» Noi lii» 8. 
I'rins'^asli'ass«» 47.

Das

ZUditims - Klikcail
fiir G ü t e r  der k. k . S t a a t s -  

bahnen  
W i e n , ! . ,D o r o t h c e r g a s s e  0,
besorgt nebst Verpackungen jeder 
Art auch eommissiouellen Ein­
kauf jede» Gegenstandes von 
Wien, wenn auch »och so unbe­
deutend , gegen sehr mäßige 

Provision prompt und reell. 
(1620) >2-7

i »
heilt (auch brieflich) 13KS 

U *  « In r l» .  AVI« »»,
Pratcrst rasie Str . 4 2.

« l i i e i r l  u « 8  I l r u n d m Z .
Viroetvr Vorsanät »U3 unsoron rsnommirton on xros- 

von ILntl«»«', 'rk e o , olc. I-vi v o n /ü x l i t  Iist«»'VVLLrs
?rvi86, i»«»i tot»'« i, « Vvi pnvkun ,̂ 8^8^»

nttlin»«;.
liaif««» in 8r«l lion von 5 Ii<». I'i eis 1l. ö, ^

^utsclimoelc. :».20 .Inv.». p i'iin . IcrLft!§, äolicat. 5.-- 
iLi«» tsin , . . . :!.50 oxtrakvin millls . 5.20
^nnto.»« LU8s;io^i^, roin . . ! ! . ? ' » aroniLt., krLkliss 5.36
kiibr», xriin, krükt,!^, drillnn t 4 .2 0  Iioelikoin, xrün 5.9V

oclid fvuri^ 4.4.'» .R.'»* r», srrossliokn., I»v(!lrk.,ä6lie.5.8^ 
t'o.> Ion I lim^rün, 1cr5rfii>; . 4.i>5i »I». IVIot't'a, oäül, kourix 7.20

1 Iiii,̂ >k«t in i I'.»i l̂ nn  ̂I'rei» ^»erlio. Ü. ö. ̂
I»«'!». vxtrakoin xr. 5 IvO.I.^V 

Onn^nzri'ii» olino, 8tnud ssoin.1.7tt .I.',in r» ikn-iru in  Irr. 4 Liter 4 .Tv 
t'nn^«», oxlrakoin . . . .  2.<»0 F*r»vit»r 1: .̂ E 4 Xo.nstto 7.5V
>iv,it'Ii«»nN, ûxsrkinn . . :r.7<> xsgni/. ̂ 1 „ „ 2.5»
I'« i'oo  8<»u«'I»«»nx, oxtrnfsiv 4.i>1> L>pi « i t v n , , ea. 240 8t. 1 ^
Iial-<ei'-^I«'I.'tNA-t'^annIivnt.Ii.4.'L<> ^  vt'Iieat. > xr.2I<8t.en.4803t.2.^ 

8r»i>«»tt-^i« is li- i le  or». 10 00  ^ i  t i l  « I K rn li»  Lruaro.

L  I  S I  I  I  IL  t  « .. NamvurK.
H (1605) 19^10

„keines v«»till»l"

G t t lk id t  - M m e l
von

k. k. H o f - L i e f e r a i i t m  in Troppau.
Dieser feine aromatische li>ii»m«»>>>u«ur?

von »ns in it besonderer S org fa lt ans reinem 
treidebranntwei» und a»S holländischem a» 
erlesenen grünen Änm»>els<in>e» erzeugt, wir 
vorzüglich auf die Perdauuug und kann al° '  
n,ohlfch»>e-kende«, ausgezeichnetes hygieniM ' 
w !itt> l besten« enirfohle» werde».

Druckerei „Lei)kam" in Graz. Verleger und verantwortlicher Redaetcur: A r n n z  M ü l l e r  in Laibach.


